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GrMeuer in - er Funkausstellung
Drei Halle« zerstört — Kurzschluß als Ursache des Riefeufeuers — Die Ausstellung geht weiter

Berlin , IS. August.
In den Ausstellungshallen am Kaiser¬

damm, die im Augenblick die Funkaus¬
stellung  beherbergen , brach am Montag
abend um 2V.3Ü Uhr infolge von Kurzschluß
Feuer aus . Die Feuerwehr hat sich mit allen
verfügbaren Geräten zur Brandstätte be¬
geben.

Der Brand hatte bald nach dem Entstehen
sehr große Ausmaße angenommen. Die
Hallen 3, 4 und 5 wurden innerhalb einer
Stunde von den Flammen fast restlos ver¬
nichtet. Das Feuer schlug annähernd 50
Meter hoch zum Nachthimmel empor und
setzte auch das Restaurant auf,  dem Funk¬
turm in Brand.

Die Berliner Feuerwehr wurde in Alarm¬
zustand versetzt. Sämtliche Berliner Wehren
wurden, soweit möglich, nach dem Messe¬
gelände am Kaiserdamm beordert. Aus un¬
zähligen Schlauchleitungen wird fieberhaft
Wasser gegeben, um ein Uebergreifen des
Feuers auf die noch verschonten Hallen zu
vermeiden.

Auf Anordnung der Vrandbekämpfungs-
leitung wurden sofort Sonderkommandos der
Schutzpolizei, des Arbeitsdienstes, der SA.,
der SS . und des Reichsheeres zur Hilfe¬
leistung herangezogen. Es galt besonders die
Menschen, die sich zu Hunderttausenden um
das Gelände herum eingefunden hatten, von
der Straße fernzuhalten, um eine wirksame
Bekämpfung des Brandes zu ermöglichen.

In allen westlichen Vororten Berlins
zeigte sich am dunklen Nachthimmel schon
von weitem ein riesiger Feuerschein. Ost
blitzte es ganz hell auf. Ein Funkenregen
wurde durch die ungeheure Hitze, die am
Brandherd herrschte, bis zu 5ü Meter hoch
geschleudert und dann vom Winde erfaßt
und ostwärts getrieben.

Soweit bis gegen 21 Uhr zu übersehen
war , ist von den Hallen 3, 4 und 5 kaum
noch etwas zu retten. Durch mustergültiges
Verhalten verschiedener Ausstellungsbesucher
und Hilfsmannschaften konnte wertvolles
Ausstellungsmaterial in aller Eile auf die
Straße geschafft und gerettet werden. Vor
allem gelang es, die kostbarenFern-
sehapparate sicherzu stellen.  Die
beiden großen Autohallen, die Hallen 1 und
2, sind außer Gefahr.

Schwierige Löscharbeiten
am brennenden Funkturm

Durch das mutige Verhalten zweier Feuer-
wehrleute gelang es. eine Schlauchleitung
vom Erdboden bis zu dem in etwa 50 Meter
Höhe befindlichen Funkturmrestau-
rant  zu leiten, in das sich etwa zehn
Personen geflüchtet  hatten und das.
wie gemeldet, durch die hochloderndcn Flam-
men' ebenfalls in Brand geraten war . Die
Feuerwehrleute kletterten an den eisernen
Masten des Funkturms hoch und brachten
aus diese Weise die Schlauchleitung bis un-
mittelbar an die in Brand geratenen Teile
des Restaurants heran. Es gelang aus
diese Weise, die Fnnktnrmbesucher, die nach
Ausbruch des Brandes im Sprechchor mehr-
sach hm, „tprgprufen "Rettet
n n 8' . außer Gesahr und in Sicherheit zu
bringen. Ter östliche Teil des Funkturms,
an dem eine riesige Lichtreklame angebracht
war . steht noch vollkommen in Flammen,
dagegen besteht die Hoffnung, den Brand im
Restaurant und am Fnnkturm allmählich
zum Erlöschen zu bringen.

Inzwischen konnte man ziemlich einwand,
frei fcststellen, daß das Feuer in der
Halle  4 ausgebrochen ist.

Das Feuer war um 22 Uhr
eingekeilt

Der Niesenbrand in den Ausstellungs¬
hallen war , dank der aufopferungsvollen
Bemühungen der Feuerwehr siegen 22 Uhr
ein gekreist.  Die Feuerbekämpfuna setzte
systematisch bei dem ursprünglichen Brand-
Herd in der Salle 4 ein. Von Halle 3 und

von Halle 5 sowie von dem riesigen Jnnen-
hof und von der Ostseite des ausgedehnten
Ausstellungsgeländes wurde aus annähernd
3 0 Schlauchleitungen größten
und mittleren Kalibers ununter¬
brochen Wasser in dme auflodern¬
den Flammen geschleudert.  Ueber-
dies muß die Halle 4 als vollkommen ver¬
nichtet angesehen werden. Auch der größte
Teil der in dieser Halle ausgestellten Gegen-
stände dürste völlig zerstört sein. Auch ein
Teil der Halle 3 und 5 hat durch das
Feuer etwas gelitten. Zum Glück gelang es
aber, die Hallen 1 und 2, die durch eine
breite Straße von den übrigen Hallen ge¬
trennt liegen, sowie die Hallen 6. 7 und 8
zu erhalten.

Reichsminister Dr. Goebbels,  der um
20.45 Uhr aus der Brandstätte erschien,
ordnete sofort eine weitgehende Absperrung
an. Gegen 22 Uhr tras Neichsminister Tr.
Fr ick am Brandort ein. Ter Brand der
Halle 4 dauert an. T a s F e u e r i st a b e r
eingekreist , so daß die Gesahr
eines Umsichgreifens nicht mehr
b e st e h t.

Me GeMdkltN vom§Mklum ljmtttt
Berlin , IS. Aug. Schon kurz vor 22 Uhr

waren die Flammen an der Lichtreklame ans
dem Fnnkturm und im Fuurturmrestanrant
so weit abgelöscht, daß ina:N daran gehen
konnte, die Personen, die durch das verhee¬
rende Element abgcschnitten waren, in Sicher¬
heit zu bringen. Ans den noch glühend heißen
Treppen stiegen die Fiinkturmüesncher über
Trümmer hinweg an der gefährlichsten Stelle
vorbei und gelangten dann sehr schnell die
50 Meter hinab ans den Erdboden.

Halle4vMourmeu uiedergebrauui-
Großer Sachschaden

Berlin , 19. Aug. Gegen 22.30 Uhr war
jede Gefahr der weiteren Ausdehnung des
Feuers an der Brandstätte im Ausstellungs¬
gelände gebannt, sodaß man einen Ueberblick
über den Schaden gewinnen konnte. Die
Halle 4 ist vollkommen niedergebrannt . Das
Gebäude war bereits ungefähr eine Stunde
nach der Entstehung des Brandes zum Teil in
sich zusammengestürzt. Gegen 23 Uhr konnten
die letzten Reste der Umfassungsmauer, die auf
der euren Seite einer ungeheuren Hitze ausge¬
setzt waren, während sie auf der anderen Seite
ununterbrochen von dem kalten Löschwasser
überflutet wurden, nicht mehr standhalten.
Es bildeten sich Risse und bald krachten die
Mauern mit großem Getöse zusammen. Ein
Funkenregen stob in die Luft und erleuchtete

für einen Augenblick die ganze im Dunkeln
liegende Umgebung.

Gerade in Halle 4 hatten die führenden
deutschen Firmen ihre Geräte zur Schau ge¬
stellt. So sind die Stände der Firmen Sie¬
mens, Telefnnken, AEG,. Mende, Seibt usw.
zum größten Teil zerstört worden. Auch die
Reichspost hat einen großen Schaden zu be¬
klagen. Ferner sind die beiden Ultrakurz-
wellensender, die das Fernsehprogramm sand¬
ten, durch die Flammen sowie durch herab¬
stürzende Balken vernichtet worden. Auch der
alte Rundfunksender Witzleben, der in der
ersten Zeit des Rundfunks mit 4 Kilowatt
für Berlin arbeitete, ist den Flammen zum
Opfer gefallen. Er stand im ersten Stockwerk
der Halle 4 vollkommen betriebsfertig als Not¬
sender, für den Fall, daß der Tegeler Sender
einmal anssetzte oder ausgeschaltet werden
mußte.

Die ganze Umgebung des Ansstellungsge¬
ländes sowie das Gelände selbst gleichen einem
Heerlager. Hunderte von Kraftfahrzeugen
stehen in den Straßen . Riesige Menschen¬
mengen umlagern die Brandstätte . Trotzdem
herrscht, nachdem SA und SS , Arbeitsdienst,
Reichsheer und ein Teil der Technischen Not¬
hilfe cingegriffen haben, eine mustergültige
Ordnung . Während am Brandherd selbst wohl
aus annähernd 50 Schläuchen größten , mitt¬
leren und kleinsten Kalibers das Wasser in die
zum Teil noch anflodernden Flammen hinein-
geschlcudert wird, sind auf der Straße hilfs¬
bereite Arme dabei, das gerettete Ansstellungs¬
material , darunter viele kostbare Geräte neue¬
ster Konstruktion zu bergen. Die Hallen 3, 5, 6
und 8 sind fast vollständig leer. Nur noch an
vereinzelten Ständen sieht man Ausstellungs¬
stücke liegen, zum Teil gegen den Staub ge¬
schützt. Inzwischen wurde auch bereits ein
Trupp Arbeitsdienst eingesetzt, um mit den
Anfränmungsarbeiten an den avgelöschten
Brandstellen zu beginnen. -

D!egroße Fuukausstevnng seht weiter
Berlin , 20. Aug. Die Ausstellungsleitung

gibt folgende Verlautbarung bekannt:
Nach der Besprechung mit Reichsminister

Dr . Göbüels beschloß kurz vor Mitternacht die
Ausstellnngsleitung die ununterbrochene Fort¬
führung der Ausstellung in den Hallen 1 u. 2,
in denen der Volkssender arbeitet, sowie die
Wetterführung der Jndnstrieschau in sämt¬
lichen anderen , durch das Feuer gänzlich un¬
beschädigt gebliebenen Hallen. Lediglich die
Jndnstrieschau in Halle 4 erfährt eine kurze
Unterbrechung und wird mit allen Kräften
iu kürzester Zeit wiederhergestellt sein. Die
Vorführungen des Volkssenders u. die Abend¬
darbietungen gehen programmäßig weiter.

3m WttgmO:Der!m-Sre
Zur „Vertagung" der Dreierkonferenz

Die so jäh abgebrochenen Verhandlungen
zwischen England, Frankreich und Italien
über das Schicksal Abessiniens haben deutlich
gezeigt, wie groß die Gegensätze zwischen
Italien einerseits und England und Frank¬
reich andererseits sind. Die Hintergründe dieser
Gegensätze sind nicht nur in formaljuristischen
Meinungsverschiedenheiten zu suchen, sondern
es liegen insbesondere was Italien und Eng¬
land anbelangt, sehr reale politische und wirt¬
schaftliche Interessengegensätze zu Grunde.

Das Stichwort für diese Interessengegensätzê
ist das in der Vorbereitung für die Konferenz
in letzter Zeit immer häufiger gefallene Wort:
„Tana - See ", ein Gedieh auf das sich in
der Tat die englischen Interessen am abessini-
schen Streitfall nicht ausschließlich, aber im
wesentlichen konzentrieren. Der Tana-See hat
bereits in den diplomatischen Abkommen, die
über Abessinien zwischen England, Frankreich
und Italien abgeschlossen wurden, und die die
vertragliche Grundlage der Pariser Konferenz
bilden, eine große Rolle gespielt. Er liegt im
Norden Abessiniens gegen die Grenze
des-  ägyptisch - englischen Sudans
in einer Höhe von ungefähr 1800 Metern mit
einem Durchmesser von 240 Kilometern und
einer Oberfläche von 350 000 Hektar, ist also
einer der größten Seen der Welt
und mit den 60 Flüssen und Wasserfällen, die
ihn speisen, ein ungeheures Wasserreservoir
für die näheren und entlegenen wasserarmen
Gebiete. Entscheidend für das englische Inter¬
esse aber ist, daß aus ihm der Blaue Nil, der
alte große Quellfluß des ägyptischen Stromes,

espeist wird, der bekanntlich wegen seiner
ebensbedeutung für die Fruchtbarkeit des Lan¬

des der „Vater Aegyptens" genannt wird. Man
kann also den Tana-See und den Blauen Nil
in die entsprechende verwandtschaftliche Be¬
ziehung zu Aegypten und damit zu dem eng¬
lischen"Interesse setzen.

Vom Jahre 1902 an hat England deswegen
versucht, sich das Kontrollrecht über die kost¬
baren Wasser des Tana-Sees zu sichern. In
einem Vertrag mit dem damaligen Kaiser
Menelik verpflichtete sich dieser, dort keine
wasserbaulichen Werke ohne das Einverständnis
Englands zu errichten. In dem Dreier-Ab-
kommen von 1906 zwischen England, Frank¬
reich und Italien , das oie Interessen der drei
Mächte an Abessinien bestimmte und abgrenzte,
sicherte sich England das Recht, am Tana-See
eine Stauanlage  zu errichten, ein Pro¬
jekt, das seither Gegenstand eifriger geologischer
und wassertechnischer Studien englischer In¬
genieure gewesen und dessen Ziel ist, das
Niveau des Sees um ungefähr zwei Meter zn-
heben und eine regelmäßige Bewässerung nicht
nur des Blauen Nils, sondern auch des den
See unmittelbar umgebenden Landes zu
sichern. In einem Abkommen mit Italien im
Jahre 1925 hat sich dann England aufs neue
das Vorrecht auf den Tana-See und die diplo¬
matische UnterstützungItaliens bei der abes-
sinischen Regierung gesichert. Diese wußte sich
ledoch den englischen Bauplänen hinhaltend zu
entziehen, bis der Ausbruch des Konflikts ihr
nahelegte, England durch Bewilligung der
Baukonzessionen auf ihre Seite zu ziehen. Die
Ankündigung des Negus, er sei bereit, eine
englisch-ägyptische Kommission in Addis Abeba
zu empfangen und mit ihr über das Stau¬
projekt zu verhandeln, wurde denn auch in
Italien in diesem Sinne entrüstet kommentiert,
was die ägyptische Regierung jedoch nicht ab¬
hielt, in ihrem Budget einen Posten für die
Ausführung der Arbeiten auszusetzen. Um die
italienische Empfindlichkeit zu schonen, hat
allerdings der englische Außenminister Hoare.
im Unterhaus erklärt, daß England einstweilen
die Verhandlungen darüber mit Abessinien
nicht ausgenommen habe, aber vor kurzem
wurde bekannt, daß sich ein „schweizerisches
Konsortium" für den Bau der Stauanlage am
Tana-See gebildet habe, woraus inan wohl
schließen darf, daß England abseits seiner
offiziellen Politik sein Interesse an dieser An¬
gelegenheit auf das regste betätigt.

Der See hat jedoch neben seiner Bedeu¬
tung als Nilquellbecken, wie schon gesagt,
auch eine andere als Bewässerer und Be¬
fruchter des unmitelbaren Tana - See-
Gebietes.  Dieses umfaßt mehr als eine
Million Hektar kultivierbaren Landes und
zwar von derselben fruchtbaren Beschaffen¬
heit, wie das , was durch die Nilüberschwem¬
mungen in Aegypten abgelagert wird und
ihm seine unvergleichliche Fruchtbarkeit
gepen. Das Tana -See-Gebiet würde so mit

aueetrunerrhert in Dalmatien
Belgrad, 19. Ang. Während einer Ver¬

sammlung in Sinj in Norddalmatien wollten
5000 Bauern nach einem Bericht der „Prawda"
die Rednertribüne stürmen, auf der der
Wojewode Grabowatz zu sprechen begonnen
hatte. Die Bauern wurden jedoch von einem
Gendarmerieaufgebot mit aufgepflanztem
Bajonett zurückgetrieben, nachdem sie mehrere
Gendarmen und einen Gendarmerieoffizicr
durch Steinwürfe verwundet hatten . Nach die¬
sen Zwischenfällen setzten die Bauern die
Kundgebung im Orte fort . Es kam zu meh¬
reren erneuten Zusammenstößen mit der
Gendarmerie, die diesmal nicht nur mit Stein¬
würfen, sondern auch mit Revolverschüssen
angegriffen wurde. Die Gendarmerie machte
nunmehr von der Schußwaffe Gebrauch und
feuerte zuerst in die Luft  und dann in die
Menge.

Die „Prawda " berichtet nichts von der
Zahl der Opfer auf Seiten der Bauern , son¬
dern erklärt nur , daß die Gendarmerie bei
dieser Gelegenheit zwei Schwerverletztehatte.
Ans Privater Quelle verlautet, daß auf Seiten
der Bauern ein Mann getötet wurde.

Blutige religiöse Unruhen
in Bessarabien

Sechs Tote, zwölf Verletzte

Bukarest,  19. August.
In dem Dorfe Aldinestiin  Bessarabien

kam es zwischen Gendarmen und Anhängern
einer religiösen Sekte, die für die Beibehal¬
tung des alten orthodoxen Kalenders kämpft,
zu einem blutigen Zusammenstoß. Die Gen¬
darmen hatten den Auftrag, den Führer der
Sekte und einige seiner Anhänger zu ver¬
haften. Die religiösen Fanatiker
griffen jedoch die Gendarmen an
und tötetenzweivonihnendurch
Revolver schüfst.  Die Gendarmen er¬
widerten darauf das Feuer, töteten vier
von den Angreifern und verletz¬
ten zwölf weitere.  Rach Herbeiholuna
von Verstärkungen des Sicherheitsdienstes
konnte die Ruhe und Ordnung in dem Dorf
wiederhergestellt werden. >



11. gnteenaliotmler Strafrechts- mr-
Gefünanis-Kongeed

«Ans einheitlicher Volksanschannugsicheres Rechlsgefühl-

Hilse einer regelmäßigen Bewässerung der
sruchtbarste Teil Abessiniens werden können
und sich vorzüglich zu Ackerbau, Viehzucht
und nicht zuletzt zur Anlegung von Baum,
wollplantagen eignen . Das italienische Aus¬
dehnungsbestreben hat sich deswegen ge»
rade auf denBesitz dleserGebiete
gerichtet  und stößt nun hier auf das
englische Interesse nicht nur in Hinsicht auf
den Nil und Aegypten , sondern auch auf
die wirtschaftliche Bedeutung dieser abessini.
scheu Nordprovinz an sich. Italien beruft sich
darauf , daß ihm durch die Verträge und
einen diplomatischen Briefwechsel von 1925
die wirtschaftliche Durchdringung dieses Ge¬
biets eingeräumt worden sei, während Eng¬
land wohl erst in neuerer Zeit erkannt hat,
daß italienische Baumwollpflanzungen in
dieser Provinz zum mindesten eine lästige,
wenn nicht tödliche Konkurrenz für den
Baumwollbau im Sudan und in Aegypten
werden könnte . Mit einer leichten Abwand¬
lung des Fontane -Wortes über die Eng¬
länder : „Sie sagen Völkerbund , aber sie
meinen Baumwolle " könnte mOc also den
englisch-italienischen Streit um den Tana-
See ironisieren , und die Italiener werden
geneigt sein, dies zu tun.

Rene MbeltsgMr
in Mbereitmis

kir.  Berlin . 19. August.
Mit fortschreitender Gesundung de« Wirt,

schaft ist di« nationalsozialistische StaatSfüh.
rung bestrebt, di« «och bestehenden sozialen
Härten auszugleichen und jede gerechte sozial¬
politische Forderung zu erfüllen. In der
nächsten Zeit sind drei neu « ArbeitS»
ge setze  geplant . ES liegt bereits ein Ent¬
wurf der Akademie für Deutsches Recht über
ein neues Arbeitsvertragsrecht
vor. der wertvolle Grundlagen für das kom¬
mende Gesetz enthält . In diesem Entwurs
ist auch die Urlaubsfrage geregelt.

Weiterhin ist ein Berufs ausbil-
dungsgesetz  in Vorbereitung , das für
di« Ausbildung und Erziehung unseres Nach¬
wuchses grundlegend sein wird. Vor allem
wird hier das Lehrlingsverhältnis geregelt,
das nicht ohne weiteres den Vorschriften des
Arbeitsverhältnissrs unterliegen kann. Ruch
de, Urlaub der Jugend wird in diesem Gesetz
geordnet werden.

Das dritte Gesetz wird die Vorschrif¬
ten über Kinder -, Jugend - und
Frauenschuh  bringen.

Janmitkramm des Königs
von Natten an den Meer

Berlin , 19. August.
Seine Majestät der König von Italien hat

dem Führer und Reichskanzler für das Bei-
leid anläßlich der Ueberschwemmungskata-
strophe von Ovada  mit folgendem Tele¬
gramm seinen Dank übermittelt : „Ich danke
Eurer Exzellenz, der Reichsregierung und
dem deutschen Volke aufrichtig für die herz¬
liche Anteilnahme an der Trauer , welche die
italienische Nation erlitten hat . Vittorio
Emanuele ."

Berlin , 19. August.
Im Sitzungssaal des Reichstages in der

Krolloper wurde am Montag der 1l . Jnter-
natwmue « rrasrechls - und Gesanguis-
kongreß feierlich eröffnet , an dem rund
1000 Nechtspolitiker , Rechts-
Praktiker und Rechtslehrer von
50 Völkern der Erde  teilnehmen.

Die Eröffnung erfolgte durch Neichs-
justizmimster Dr . Gürtner,  der sie
namens des Führers und Reichskanzlers
und der gesamten Reichsregierung vornahm.
Dann sprach der Reichsjustizminister über
den „Gedanken der Gerechtigkeit
in der deutschen Strafrechts¬
erneuerung ", wobei er u. a . die Kon¬
greßteilnehmer einlud . alles in Deutschland,
was sie in Fragen des Strafrechts und Ge¬
fängniswesens interessiert , selbst zu Prüfen
und zu besichtigen.

Auf die Pläne zur Erneuerung des deut¬
schen Strafrechts übergehend , begründete er
zunächst die Ablehnung des 8 2 des gelten¬
den deutschen Strafgesetzbuches : „Eine Hand¬
lung kann nur dann mit einer Strafe be-
legt werden , wenn diese Strafe gesetzlich
bestimmt war , ehe die Handlung begangen
wurde ." Das praktische Ergebnis dieser
Lehre ist, daß ein Richter einen noch so
strafwürdigen Angeklagten freisprechen muß,
wenn keine Strafvorschrift im Gesetz besteht.
DienattonalsozialtstischeRechtS-
und Staatsauffassung erhebt
die ernste Forderung , daß jedes
strafwürdige Verhalten auch
den verdienten Lohn erhalten
soll,  daß es niemanden glücken darf , durch
die Maschen des Gesetzes zu schlüpfen. Der
Nationalsozialismus stellt dem Strafrecht
eine neue hohe Ausgabe : Die Verwirk¬
lichung wahrer Gerechtigkeit!
Daher wird das künftige deutsche Straf-
recht den deutschen Richter von der engen
Bindung an den Gesetzest ex t lösen.

Dr . Gürtner betonte , daß das Gesetz
sicherlich die wichtigste Rechtserkenntnisquelle
bleiben werde . Eine erschöpfende Regelung
aller Verhältnisse des Lebens kann es aber
nicht geben. Der Gesetzgeber ver¬
traut daher dem Richter die Aus¬
füllung verbliebener Lücken an.

Ein zweiter Grundsatz,  den das
künftige deutsche Strafrecht verwirklichen
will , ist der Grundsatzdes Willens»
strafrechtes.  Der Richter muß angewie¬
sen werden , in jedem Einzelfall bei vorsätz¬
lichem Handeln die Strafe der Intensität

des verbrecherischen Willens , bei fahrlässigem
Handeln der Größe des Leichtsinns oder der
Gleichgültigkeit anzupassen , sie also stets nach
Art und Maß nur nach der Schuld,
nicht nach dem Erfolg zu bemes¬
sen.  Das künftige Recht wird regelmäßig
fchon den Beginn der Tat mit Strafe bedro¬
hen, also nicht nur in den Fällen der schwer¬
sten Verbrechen , sondern bei allen Straf¬
taten ; es wird also die Verteidigungslinie
des Staates vorverlegen . Indem wir an¬
erkennen . daß Unrecht ist, was den Bedürf¬
nissen der Allgemeinheit schadet, stellen
wirdieGebotederSittedenNor-
meu des NeLts in weitem Um¬
fange gleich.

Zum Schluß behandelte Dr . Gürtner noch
kurz die Frage des Strafvoll¬
zuges.  Es ist gerecht, daß härter leidet,
wer schwerer gefehlt hat . Ebenso ist es aber
gerecht, daß die die gleiche Strafe verbüßen¬
den Gefangenen gleich zu behandeln sind.
Den Gefangenen im deutschen Strafvollzug
ist ein Beschwerderecht eingeräumt , das zwar
von den Uebersteigerungen einer früheren
Zeit befreit ist, ihnen aber Schutz vor un¬
gerechter Behandlung unbedingt gewähr¬
leistet.

An den Führer und Reichskanz¬
ler  richtete der Präsident des Kongresses
folgende Drahtung : „Der 11. Internationale
Kongreß für Strafrechts - und Gefängnis¬
wesen, der heute in Berlin eröffnet ist, ent-
bietet dem Führer und Reichskanzler seine
verehrungsvollen Grüße . Er bittet den Füh-
rer und Reichskanzler , den aufrichtigen und
ergebenen Dank für die gastliche freundschaft-
liche Aufnahme aussprechen zu dürfen , die
die Reichsregierung dem Kongreß bereitet
hat,"

Festsitzung Der Akademie
für Deutsches Recht

Anläßlich des Internationalen Strafrechts-
und Gefängniskongresses hat der Präsident
der Akademie für Deutsches Recht. Reichs-
Minister Dr . Frank,  die Mitglieder der
Akademie , die Teilnehmer des Kongresses und
die Mitglieder des Bundes nationalsozialisti-
scher deutscher Juristen zu einer am Mitt¬
woch, um 17.30 Uhr . in der Krolloper statt-
sindenden Festsitzung der Akademie für
Deutsches Recht eingeladen . NeichSminister
Dr . Frank wird über „Zwischenstaatliche
Strafrechtspolitik " sprechen. Der Vortrag
wird über alle deutschen Sender übertragen.

Wie es zur ..Vertagung" -er
Vreier-Konierenr kam

MMes Verkehrsflugzeug rettet
dänischen Militärflieger aus Seenot

Kopenhagen. 19. August.
lieber dem Sund bei Kopenhagen geriet

am Montag mittag ein dänisches Militär¬
flugzeug ins Trudeln . Der Flugzeugführer.
Kapitän Larsen.  konnte sich nur durch
Fallschirmabsprung retten . Er ging mitten
aus dem Sund nieder und geriet in Gefahr,
unterzugehen . Fliegerkapitän Kaspar der
Deutschen Lufthansa , der mit dem Plan¬
mäßigen Vcrkehrsseeslugzeug William Lan-
ganke  aus Oslo in Kopenhagen ein,
getrosten war , flog sofort zur Unfallstelle
und wasserte in unmittelbarer Nähe des
Verunglückten . Der deutsche Bordfunker
Schneider sprang ins Wasser , um Larsen
überzuholen . Den gemeinsamen Bemühun¬
gen der dreiköpsigen Besatzung der deutschen
Maschine , zu der auch der deutsche Flug-
Maschinist Fahrenbruch  gehört , gelang
es. den dänischen Fliegerosfizier wohlbehalten
an Bord zu nehmen und an Land zu
bringen.

Auf der Suche nach der Leiche
des ermordeten Sones

Schanghai , 19. August.
Der Vertreter der britischen Botschaft.

Millar,  ist am Sonntag mit einer star-
ken chinesischen Begleitmannschaft nach
Paotschanghsien aufgebrochen , um die Leiche
dcS ermordeten englischen Journalisten I o,
nes heimzubrrngen und weitere Aufklärung
über die Umstände feines Todes zu erhalten.
Diese Aufklärung dürfte aber sehr schwierig
sein, zumal nach einer Mitteilung der Be-
Hörden das einzige Mitglied der Bande , das
gefangen genommen werden konnte , inzwi¬
schen feinen Verwundungen erlegen ist. Da in
der letzten Nacht schwere Regensälle nieder-
gingen , erscheint es zweifelhaft , daß Miklar
noch vor Dienstag zurückkehren wird . Die
Tore Kalgans sind nlr jeden Verkehr ge-
sperrt worden da aus qllen Gegenden das
Au ' treken von Banden gemeldet wird . In den
letzt: !: ? aoen tauchten kleinere Gruppen auch
'in Westen bis nach Pez Straße nach Urga
aut.

Paris , 19. August
Zu der „Vertagung " der Dreimächtekon-

serenz wird in maßgebenden Kreisen erklärt,
daß trotz der Bemühungen Lavals keine
nennenswerte Ungleichung zwischen dem
italienischen und dem englischen Stand¬
punkte möglich gewesen sei. Die Fort¬
setzung der Besprechungen werde
auf diplomatischem Wege erfol¬
gen.  bis der Völkerbundsrat am 4. Sep¬
tember den italienisch -abessinischen Streit¬
fall von Grund aus Prüfen werde . Trotz der
bestehenden Schwierigkeiten sei es also nicht
ausgeschlossen, bis zum 4. September zu
einem besseren Ergebnis als in Paris zu ge¬
langen , um eine friedliche Regelung des
Streitfalles zu erreichen.

Am Sonntag vormittag teilte Baron
Aloisi dem französischen Ministerpräsidenten
mit , daß Mussolini die ihm ge-
machten Vorschläge verworfen
habe.  Daraus fand am Sonntag nachmit¬
tag zwischen Laval . Eden und Baron Aloisi
ein neuer Meinungsaustausch statt , der zwei
Stunden dauerte . Die drei Vertreter mutz¬
ten die Unmöglichkeit festst ellen.
dieBerhandlungen sortzu  setzen.
Baron Aloisi wies die ihm gemachten sran-
zösischen und englischen Anregungen zurück
mit der Begründung , daß sie keine zufrieden,
stellenden Verhandlungsgrundlagen bildeten.
Zugleich verzichtete Aloisi aber darauf,
irgendeine Forderung zu erheben , die Stofs
zu Verhandlungen hätte bieten können . Dar¬
auf erklärte Eden , daß er bis zur äußersten
Grenze in den Zugeständnissen gegangen sei.
die er im Namen seiner Regierung hätte an¬
bieten können . Unter diesen Umständen war
eine „Vertagung " unvermdidlich.

Uebev die Italien gemachten Vorschläge er¬
fährt man in bestens unterrichteten Kreisen
folgendes:

Man war bereit , Italien 1. umfangreiche
wirtschaftliche Ansdehnüngsmöglichkeiten in
Abessinien auzubieten ; 2. die Sicherheit der
Grenzen Somalis und Eritreas zu gewähr -«
leisten; 3. den Schutz der italienischen Staats¬
angehörigen in Abessinien zu garantieren.

Diese Vorschläge, so betont man in Paris,
hätten Italien weitgehende Befriedigung ge-

geben. Gleichzeitig verlangte man jedoch die
Achtung folgender drei Grundsätze : 1. die Auf¬
rechterhaltung der politischen Unabhängigkeit
und der gebietsmäßigen Unversehrtheit Abessi¬

niens ; 2. die Notwendigkeit des Einverständ¬
nisses des Negus mit einer Regelung ; 3. die
Ueoereinftimmung der Regelung mit dem
Völlerbundspakt.

Diese Vorschläge , so erklärt man . würden
praktische Gestalt in der Form angenommen
haben , daß Abessinien an den Völkerbund
das Ersuchen gerichtet haben würde , zur
Entwicklung seiner Wirtschaft und Verwal¬
tung eine gemeinsame Hilfe fremder Mächte
zu erhalten . Der Völkerbuudsrat würde
dann naturgemäß für diese Ausgabe die eu¬
ropäischen Mächte bezeichnet haben , die
Besitzungen an der abessimschcn Grenze
haben , also England , Frankreich und Italien.

Die Zusammenarbeit dieser Mächte würde
in einem Abkommen niedergelegt worden
sein, das eine Erweiterung des Vertrages
von 1906 darstellen und dem Abessinien seine
Zustimmung geben würde . Weiter habe man
z. B . ein Viererabkommen  auf der
Grundlage des Vertrages von 1906 vorsehen
können , das Italien weitestgehende Befriedi¬
gung geboten hätte , indem Frankreich und
England keine neuen Vorteile für sich in
Abessinien suchen würden.

Da diese Vorschläge jedoch von der italie¬
nischen Regierung ahgelehnt wurden , war es
schwierig, eine andere Formel zu finden , die
mit der Selbständigkeit Abessiniens und mit
dem Völkerbundspakt zu vereinbaren wäre.

«

Mit der „Unterbrechung " der Pariser
Dreimächtekonserenz ist, darüber gibt ma»
sich in den politischen Kreisen aller drei Be¬
teiligten keiner Täuschung hin , der Ver-
such , aus diplomatischem Wege
den italienisch . abesstnischen
Streitfall beizul egen , endgül-
tig als gescheitert zu betrachten.
Denn weder aus die angekündigten diplo¬
matischen Verhandlungen bis zur Tagung
des Völkerbundsrates am 4. September,
noch auf diese Tagung selbst setzt auch nur
irgendjemand einen Sou . Italien hat nicht
die Absicht, von dem einmal beschrittenen

Wege abzuweichen ; feine Auffassungen von
VölkerbundSrechten und -pflichten sind aber
derart , daß ein Hinweis darauf erst recht
keine Richtu ngs änderung herbeiführen kann.

Auch in London  gibt man sich keiner
Täuschung hin , daß die „Unterbrechung " in
Paris den tatsächlichen Zusammenbruch der
Verhandlungen bedeutet . Man kritisiert die
wenig höfliche Behandlung , die Mussolini
Frankreich und England hat zuteil werden
lassen. Mussolinis Ehrgeiz gehe
weit über alles hinaus , was
Abessinien annehmen oder der
Völkerbund billigen dürfe.  Wenn
Mussolini sich nicht mit vernünftigen Zu¬
geständnissen abfinden wolle , müsse man
sorgfältig und ohne Ueberstürzung überlegen,
welche Schritte Großbritannien gemeinsam
mit allen anderen Mächten des Völkerbun¬
des unternehmen wolle . Wenn der Völker¬
bund das letzte Wort (?) habe , so werde dies
Italiens Schuld sein. Jedenfalls glaubt man,
daß das britische Kabinett , das eigentlich bis
Ende September Ferien halten wollte , noch
in der nächsten Woche zu einer Sondersitzung
zusammentreten werde . Auch in Britisch-
Somnliland zu Hargessa wurde eine Kon¬
ferenz britischer Beamter abgehalten , um
über die Maßnahmen zu beschließen, die für
den Fall eines italienisch -abessinischen Krie¬
ges getroffen werden sollen.

Voran Aloisi vor der Presse
Paris , 19. Ang . Baron Aloisi empfing

am Montag abend vor seiner Abreise die
Vertreter der französischen und der ausländi¬
schen Presse und beantwortete bei dieser Ge¬
legenheit eine Reihe von Fragen . Baron Aloisi
stellte mit Bedauern fest, daß die Dreierbespre¬
chungen zn keinem Ergebnis geführt hätten.
Der Weg der diplomatischen Fühlungnahme
bleibe offen. Er sehe allerdings noch keine
Grundlage für neue Verhandlungen . Das Ziel
Italiens sei, die Sicherheit seiner ostafrika-
nifchen Kolonien zu gewährleisten . Für den
Bestand dieser Kolonien liege eine unmittel¬
bare Gefahr vor und nachdem die jahrelangen
Versuche, mit Abessinien zu einer Hjnigung
zu gelangen .erfolglos geblieben seien, sei Ita¬
lien nichts anderes übrig geblieben , als zu
handeln.

Auf die Frage , was Italien unter Sicher¬
heit verstehe, antwortete Aloisi : „Die Abrü¬
stung ". Italien sei der Ansicht, daß die wäh¬
rend der Verhandlung aufgetauchten An¬
regungen die Sicherheit seiner Kolonien nicht
gewährleisteten . Da die Meinungsverschieden¬
heiten über die abessinische Frage so groß
waren , habe es keinen Zweck gehabt , in Paris
weiter zn verhandeln.

Zu der Frage , wie das geplante Vorgehen
Italiens sich mit der in dem Dr eiervertrag

baren lasse, erwiderte Aloisi , daß die Unab¬
hängigkeit Marokkos , des Irak und Aegyptens
in den entsprechenden Verträgen auch aner¬
kannt worden sei.

Der Einwnrf , daß ein militärisches Unter¬
nehmen in Abessinien gefährlich und kostspielig
sein könne, beantwortete Baron Aloisi mit der
Feststellung , daß die italienische Regierung ge¬
nau wisse, was sie vorhabe , und die Folgen
nicht scheue. Man brauchte nicht zu fürchten,
daß die Kräfte Italiens in Abessinien so fest¬
gelegt werden könnten , daß Italien nicht in
der Lage wäre , sich europäischen Fragen zu
widmen . Italien benötige vielmehr die Sicher¬
heit seiner Kolonien , um seine Rolle in Eu¬
ropa spielen zn können . An den bevorstehenden
Manövern würden etwa eine Million Mann
teilnchmen , außerdem verfüge Italien noch
über Reserven , denn es sei zwar arm an Roh¬
stoffen, aber nicht an Menschen . Die Politik
der sogenannten Stresafront werde bis zum
Ende durchgeführt werden .. Daran ändere
der Ausgang der Pariser Verhandlungen
nichts . Rom sei sich mit Paris und London
darüber einig , daß die italienische Oesterreich-
Politik in keiner Weise geändert werde . Es
bestehe vielmehr die Absicht, die Zusammen¬
arbeit mit Paris und London in dieser Hin¬
sicht demnächst zu vertiefen . Aloisi deutete in
diesem Zusammenhang an , daß die Einberu¬
fung einer Donankonferenz angestrebt werden
würde . lieber Art und Zeitpunkt liege noch
keine Entscheidung vor.

Ans die Frage , ob Italien an den Sitzungen
des Völterbundsrates vom 4. September teil¬
nchmen würde , erklärte Baron Aloisi , Italien
behalte sich vor , nach Genf zu gehen. Die
Entscheidung darüber hänge von der Entwick¬
lung der Verhandlungen ab.

England nach dem Abbruch
-er Vreierbewrechuagen

Der zur Zeit noch in Aix-les -Bains wei-
lende Ministerpräsident Baldwin hat die
Mitglieder des britischen Kabinetts am Mon-
tag aufgesordert , sich für eine Sondersitzung
bereit zu halten , auf der die durch den Zu¬
sammenbruch der Pariser Abessinienkonserenz
heraufbeschworene Lage beraten werden soll.

Nach dem Fehlschlag der Pariser Konse-
renz ist für England erneut die Frage der
Aushebung des Waffenausfuhrver-
botesfürAbessinien  akut geworden.
Es besteht kein Zweifel , daß die vor etwa
vier Wochen im Unterhaus mitgeterlte vor.
läufige Entscheidung der englischen Regie¬
rung jetzt überprüft werden wird.

An zuständiger englischer Stelle wird be¬
tont , daß in den nächsten vierzehn Tagen
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Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Zunächst immer noch etwas
bewölkt und vereinzelt auch gewitterig, im
ganzen aber vielfach heiter und ansteigende
Temperaturen.

Spinale Kin-elMmung
im Abnehmen

Aus den Kreisen Württembergs , wo die
spinale Kinderlähmung seuchenhaft ausge¬
treten ist, sind in der abgeschlossenen Woche
nur noch drei Fälle von Neuerkrankungen
gemeldet worden. Eine Häufung von Fällen
an einem Ort konnte durch das , infolge
Früherkennung der Erkrankungen mögliche,
rasche Einsetzen polizeilicher Maßnahmen ver¬
hindert werden.

Mit dem Auftreten von Einzelsällen muß
erfahrungsgemäß im Herbst jeden Jahres in
ganz Deutschland gerechnet werden. Es ist
vorgekommen, daß Leute aus Orten ohne be.
sondere Gefährdung mit ihren Kindern kops¬
los sich entfernt haben: dies ist vom seuchen.
polizeilichen Standpunkt aus unerwünscht,
erfüllt aber auch keineswegs den beabsichtig¬
ten Zweck, da die notwendige Fernhaltung
der Kinder von Personen, die mit Erkrank¬
ten in Berührung gekommen sind und somit
Ueberträger sein können, in bekannter Um¬
gebung viel sicherer erfolgen kann, als in
dem als Zuflucht gewählten neuen Aufent¬
haltsort . Für die Zurückhaltung von sol¬
chen Personen aus unmittelbar gefährdeten
Orten ist gesorgt.

FF.
Gestern wurden in der Adolf Hitlerstraße

die Bauarbeiten für die Gehwege ausgenom¬
men. Bekanntlich hat der Gemeinderat be¬
schlossen, daß gleichzeitig die beiden Gehwege
bis zum Marktplatz angelegt werden; im
nächsten Jahr soll dann ein weiteres Stück mit
Gehwegen versehen werden. Diese neuen Geh¬
wege werden mit zur Verschönerung des
Stadtbildes beitragen, ebenso dienen sie auch
der Entlastung der eigentlichen Fahrbahn.

*

Heute vollendet in seltener körperlicher und
geistiger Frische eine unserer ältesten Mit¬
bürgerinnen , Frau Marie Neu Häuser,
Briefträgers -Witwe, ihr 87. Lebensjahr.
Wir wünschen der hochbctagten Mitbürgerin
auch fernerhin einen gesegneten Lebensabend.

Verlassen und vergessen
Es mag etwa 30 Jahre her sein. Der da¬

malige Verschönerungsverein hier hatte sich
u. a. zur Aufgabe gestellt, schöne Aussichts-
Plätze zu erschließen und mit bequemen Sitz¬
bänken zu versehen.

„Zum Aussichtspunkt" war die Inschrift der
Markierungstafeln , die auf die Gräfenhäuser
Platte führten . Diese viclvcrheißendeHinwei¬
sung war wirklich nicht übertrieben. Auf
einer Felsenkanzel in freier Umgebung, nicht
ganz auf dem Berggipfel, umsäumt von nen-
gepflanzten Tännchen, stand eine nagelneue
und einladende Sitzbank und ein herrlicher
Ausblick lohnte den, der auf den mannigfal¬
tigen Aufstiegen dem Aussichtspunkt ein Stell¬
dichein gab. Unter dieser einzigschönen Stelle
stieg der Schall der dröhnenden Senscnhäm-
mer vom Tal herauf. Weit unten oder weit
oben im Tal verrieten plötzlich austretende
Weiße Dampfwolken am Fuß der Berge ent¬
lang das Nahen des „Expreß" und der Blick
über das Münster hinweg enthüllte dem
bloßen Auge ein Bild , wie es eben nur die
Natur in unserem Heimattal bieten kann.
Der stolze „Sägkopf" stand als erster vor uns
und in der Folge sahen die Bergvorsprünge
auf beiden Talseiten so aus, als wollten sie
einander auswcichen und Platz machen und
die grüne Talsohle mit der unsteten Enz
schlängelte sich in Weichen Windungen wie eine
Riesenschlange die Berge entlang. Ab und zu
trug der Wind das Lied der singenden Säge
der Eisenfurt hier herauf, oder klang das
Echo von Kindersang von irgendwoher an
unser Ohr. Kein Wunder, daß dieser selten
schöne Platz auf so viele Spaziergänger seine
Anziehungskraft ausübte, hier war Frieden,
der Herrgott selbst ging durch den nahen
Wald.

Lange Jahre erfreute dieser Platz alle Na¬
turfreunde und mit Bangen verfolgten die
Stammgäste hier oben das -unaufhaltsame
Wachstum der jungen Tännchen, mag es auch
manchem Frühlingspärchen recht gewesen sein,
daß dieses Plätzchen immer versteckter wurde.
Heute hält 30jähriger dichter Wald jeden Son¬
nenstrahl von der Felsenkanzel fern und nur
eiu kleines Loch nach oben läßt den klarblauen
Himmel heruntersehen. Längst kann die
Ruhebank nicht mehr benützt werden. Das
Holz ist zerfallen und nur das Eisengerippe
ertrotzt sich vielleicht noch einige Iahe als
Zeuge dafür, daß die damaligen Ersteller und
Pfleger der Ruhebank ihre Aufgabe meister¬
haft verstanden und gelöst haben. Es ist schade
um dieses Plätzchen.

Heute weisen Markierungstafeln dort oben
auf die andere Seite des Berges, wo der Blick
in die Ferne schweifen kann und zuweilen an
klaren Tagen der Dom zu Speyer und der
Silberstreifcn des Rhein zu erkennen ist.

Auch in unserer Gemeinde wurde in letzter
Zeit in zwei Fällen die spinale Kinder¬
lähmung  festgestellt. Da die Krankheit an¬
steckend und auch sonst einen sehr schweren
Verlauf nimmt, wurden alle Verhütungsmatz¬
nahmen getroffen, um eine Weiterverbreitung
zu verhindern. Von der Krankheit können
Menschen bis zu 16 Jahren erfaßt werden. —
Die Feuerwehrkapelle beteiligte sich am letzten
Sonntag an dem Bezirksmusiktag in Niefern.
— Der 1. FC. weilte in Dillweißenstein und
nahm am 25jährigen Jubiläum des dortigen
Fußballvereins teil. Das Jubiläumsspiel ver¬
lor unsere Mannschaft mit 2:1. Die Alten
Herren spielten 1:5 für Birkenfeld, die Ju¬
gendmannschaftenund die Schüler konnten in
Eutingen gewinnen. — Belegschaft und Be¬
triebsführer der Firma Ernst Vollmer,
Bijouteriefabrik, hatten am Sonntag einen
Kameradschaftsausflug nach Rüdesheim und
dem Niederwalddenkmal unternommen . Wie
man hört , ist derselbe sehr harmonisch un-
eindrucksvoll verlaufen.

ÜV/A- a//

Glas ia der Enr
Der sehr niedrige Wasserstand, wie er sich

zur Zeit darstellt, macht die Enz für die
Wildbader Jugend zu einem herrlichen
Planschbecken. Allenthalben sieht man die
nackigen Kinderbeine im flachen Wasser. Das
Unter -die-Steine -greifen nach Fischle ist ver¬
geblich. Sie haben sich längst in Sicherheit ge¬
bracht und stehen in den Löchern, Gumpen
genannt . Was glänzt , wird herausgenommen
von den Buben, Metallgegenstände, Blech,
Steine , Glas usw., betrachtet und wieder weg¬
geworfen. Etwas bis jetzt noch nicht mit
ganzer Sicherheit Erklärbares hat der nied¬
rige Wasserstand mit sich gebracht. Die Buben
finden nä-mlich jetzt Glas in . Form von
Brocken  in einem Ausmaß bis zu Kin¬
derkopfgröße.  Meist ist es dunkelgrün,
ab und zu hat es die Farbe von schmutzig¬
gelblichem Natureis . Die abschleifende Kraft
des Wassers hat trotz des starken Gefälles
nicht viel vermocht. Gefunden worden sind
diese Glasbrocken von der Wildermannbrücke
bis etwa zur Uhlandbrücke. Es interessiert
die noch ungelöste Frage des Wohergekom¬
men. Der erste Gedanke weist in das oberste
Enztal . Dort ist vor über hundert Jahren
in kleinem Umfang eine Glasindustrie vor¬
handen gewesen. Die Annahme liegt nahe,
daß die erwähnten Glasbrocken als Abfälle
im Laufe der Jahrzehnte durch Hochwasser
nach und nach enzabwärts geraten sind als
die Zeugen jener (gescheiterten) Versuche der
armen Leute, die im obersten Enztal und
Umgebung ihr kümmerliches Dasein fristen
mußten. So sind wir durch den niedrigen

Schwäb . Hall , IS. August. Am Sams¬
tag ereignete sich auf der Landstraße Buben¬
orbis—Mainhardt ein schwerer Unglücksfall,
der ein blühendes Menschenleben forderte.
Der 22jährige Bautechniker Eberhard Roos
von Stuttgart, der in Hall angestellt ist,
wollte mit seinem Motorrad seine in Stutt¬
gart wohnhaften Eltern besuchen. Er stieß
an einer Straßenkreuzungmit einem Per¬
sonenauto zusammen und erlitt dabei einen
schweren Schädelbruch,  an dessen
Folgen er im Haller Krankenhaus noch in
derselben Nacht verstarb.

Am gleichen Tage ereignete sich ein wei¬
terer Unglücksfall bei Gelbingen. Ein Mo¬
torradfahrer kam bei einer Kurve, die er
offenbar zu kurz nahm, mit seinem Fahrzeug
zu Fall  und wurde dabei hinausgeschleu¬
dert. Er selbst zog sich«inen Ober » und
Unterschenkelbruch  zu , seine Beglei¬
terin einen schweren Schädelbruch.
Beide wurden durch das Sanitätsauto in
das Haller Krankenhaus befördert. Die
Mitfahrerin ist inzwischen gestorben.

Eßlingen,  IS . August. Am Sonntag
abend ereignete sich auf der Straße Brühl—
Eßlingen m der Nähe der Gastwirtschaft
ein Zusammenstoß  zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Motorradfahrer.
Hierbei hat der Lenker des Motorrads so
schwere Verletzungen  davongetragen,
daß er auf dem Weg zum Krankenhaus
verstarb.

Heuchlingen,  OA. Aalen, IS. August.
Am Samstag nachmittag ereignete sich in
der Nahe des Dorfes eiu tragischer
Verkehrsunsall.  Ein hiesiger schul¬
entlassener Junge fuhr mit seinem Fahrrad
auf der Hauptverkehrsstraße aus das elter¬
liche Feld. Beim Umspannwerk bog er, oh ne
ein Zeichen zu geben  nach links auf
einen Feldweg ein. In diesem Augenblick
überholte ihn ein Aalener Auto, das den
unvorsichtigen Jungen erfaßte  und etwa
2 V Meter samt dem Fahrrad mit»
schleifte.  Der Junge blieb tot am

Wasserstand der Enz von heute ungewollt ge¬
kommen über die Glasabfälle in die Kultur¬
geschichte des Enztales. Die Kurgäste klagen,
sie sähen kaum noch Forellen, und der Kultur¬
geschichtler hat mittelbar Gewinn. Die Flotte
aber kann nicht mehr auslaufen . Die Kiele
liegen auf und der Admiral muß seine jungen
Freunde auf höheren Wasserstand vertrösten,
bis sie wieder so hübsch paddeln und Kahn
fahren oder Schiff-Versenken spielen können.

Höfen a. Enz, 18. Aug. Die Kapelle des
hiesigen Musikvereins beteiligte sich am gestri¬
gen 1. Bezirks-Volksmusiktag des Bezirks
Pforzheim in Niefern. Sie erhielt beim Wer¬
tungsspiel in der Mittelstufe mit der immer¬
hin heiklen „Nürnberger Puppe " des Fran¬
zosen Adam unter ihrem Dirigenten Eitel-
Calmbach die Note „vorzüglich". Die Kapelle
wurde um 8 Uhr vom Turnverein mit der
Fahne am Bahnhof abgsholt, worauf sie ihr
Wertungsstück vor einem großen Publikum
wiederholte . Vorstand Geisel  vom Turn¬
verein beglückwünschte darauf Kapelle und
Dirigent zu ihrem Erfolg. Bei einem ge¬
mütlichen Glas Bier im „Hirsch" wurde eine
kleine Siegesfeier veranstaltet. — In dem
Sägewerk Rehfueß öc Cie. konnten Säger Lud¬
wig Knöller  sowie Platzarbeiter Adam
Schmid ihr 25jähriges Arbeitsjubiläum be¬
gehen. Betriebswart O. Knöller beglück¬
wünschte die Arbeitsveteranen im Namen der
ganzen Belegschaft unter Ueberreichung eines
namhaften Geldgeschenks. — Die Zufahrts¬
straße zum Bahnhof wurde vom Bahnüber¬
gang bis zum Güterbahnhof durch eine Kolas¬
unterlage mit Basaltsplittdecke entstaubt.
Damit ist einem alten Wunsch der Anwohner
entsprochen worden. Freilich kam diese Ent¬
staubung nur dadurch zustande, daß die Ge¬
meinde ein Drittel der Kosten übernahm.

Mühlacker, IS. Aug. Unsere Stadt erhält
eine neue und dazu eine moderne Turnhalle.
Die alte Turnhalle , die 1922 gebaut worden
war, befand sich in einem reparaturbedürftigen
Zustand. Eine Reparatur wäre nicht rentabel
gewesen, weshalb ein Neubau durchgeführt
wird.

Maulbronn , 19. Aug. Wie jetzt erst bekannt
wird, ereigneten sich auf der Fahrt zur Kriegs¬
opfertagung, die am vorletzten Sonntag in
Tübingen stattfand, zwei Verkehrsunfälle, die
noch glimpflich abgingen. Ein Kraftwagen,
der sich ans der Fahrt nach Tübingen befand,
bekam Getriebeschaden, wodurch der Wagen
von der Fahrbahnabkam und auf die Seite
stürzte. Mehrere Insassen wurden verletzt. —
In einem anderen Personenkraftwagen, in
dem Volksgenossen von Maulbronn saßen,
brach auf der Heimfahrt plötzlich Feuer aus,
das zwar gelöscht werden konnte, der Wagen
hierdurch jedoch nicht mehr fahrtüchtig war.
Personen kamen nicht zu Schaden.

Straßenrand liegen,  während das
Auto auf einen Baum fuhr und schwer be¬
schädigt wurde. Der Fahrer blieb unverletzt.
Zwei Verkehrsunfälle — Acht Verletzte

Laupheim, 19. August. Als am Samstag
nachmittag der verheiratete Kaufmann Paul
Vierer  von hier mit dem Fahrrad nach
Hause fuhr , wurde er kurz nach dem Bahn¬
übergang in der Nähe der Stadt von dem
84jährigen Motorradfahrer Th. Stein.
Hauser  von Aepfingen, OA. Biberach, aus
bisher unbekannter Ursache angefahren,
wobei beide Fahrer stürzten und schwer
verletzt  wurden . Bei der Untersuchung
des Motorrads stellte es sich heraus , daß
die Bremsen völlig unzulänglich waren.

Im selben Augenblick, als dieses Unglück
geschah, ereignete sich kaum 100 Meter von
dieser Unfallstelle entfernt ein zweiter noch
schwererer Unfall. Der Kaufmann Ernst
Mündel  aus Söflingen, der mit seiner
Frau und seinem 70jährigen Schwiegervater
Anton Ertle  auf der Fahrt nach Ulm
begriffen war , wollte mit seinem Auto einen
Radfahrer überholen und stieß  dabei mit
einem aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Motorrad mit Beiwagen
zusammen.  Das Motorrad , auf dem sich
der 34 Jahre alte Hans Arndt  mit seiner
Frau und deren Schwester Rosa Faß-
nacht aus Schwäb . Hall  befanden,
wurde von dem linken Vorderrad des Autos
erfaßt und derart gegen das Auto geschleu¬
dert, daß der ganze Hintere Teil des
Autos weggerissen  wurde , während
das Motorrad umgedreht wurde und in den
linken Straßengraben flog, wo eS mit seinen
schwerverletzten Fahrern  liegen
blieb. Das Auto landete etwa 30 Meter
weiter im Straßengraben , wobei die In¬
sassen herausgeschleudert  wurden
und ebenfalls mehr oder weniger schwer
verletzt liegen blieben. Das Sanitätsauto
verbrachte alle acht Verletzten  der
beiden Unfälle ins Bezirkskrankenhaus. Am
schwersten verletzt wurde der Führer des
Motorrads , dem neben Kopfverletzungen,

NS -Gcmeinschaft „Kraft bu ĉh Freude"
Kreisamt Neuenbürg-Enz.

Das Ortsamt Neneubürg-Enz ist zur Zeit
unbesetzt. Bis zur Neubesetzung des Orts-
amtes wollen die in der Zwischenzeit vorlie¬
genden Anfragen «nd Anmeldungen beim
Kreisamt, Turnstr. 87, vorgenommen werden.

Kreisamt Neuenbürg-Enz.

NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freute"
Kreisamt Neuenbürg-Enz.

Betrifft: Ortsamt Calmbach.
Als neuer Ortswart für Calmbach ist

Albert Barth,  Drogist,
Telefon Nr. 47k,

eingesetzt.
Kreisamt Neuenbürg-Enz.

NS -Gemeinfchaft „Kraft durch Freude"
Kreisamt Neuenbürg.

Betr . Urlaubsfahrten
Die Urlaubsfahrten Nr . 34 vom 18.—26.

September mit der „Monte Olivia", Nr . 35 in
den Spree-Wald, Nr . 39 vom 17.—21. Oktober
1935 nach Berlin sind besetzt.

Für folgende Fahrten können noch Anmel¬
dungen abgegeben werden: Nr . 32 vom 7.—15.
September in die Rheinpfalz (Dürkheimer
Wurstmarkt) RM . 27.- ; Nr . 36 vom 21.- 29.
September 1935 in die Lüneburger Heide
RM . 33.- ; Nr . 37 vom 6.- 13. Oktober 1935
an die Mosel RM . 30.- ; Nr . 38 vom 13.- 20.
Oktober 1935 nach Oberbayern RM . 29.—.

Kreisamt Neuenbürg-Enz.
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude".

Betr. Sonderzug Heilbronn. Meldeschluß am
Mittwoch den 21. August 1935, nachm. 1 Uhr.

NS -Fraucnschaft Neuenbürg. Für das
Eintreffen der 250 Saarfraucn am 31. August
wollen noch Nachtquartiere gemeldet werden.
Uebernachtnngsmöglichkeitcn vom Samstag
auf Sonntag und Sonntag auf Montag.

Anmeldungen nimmt entgegen die Orts-
fraucnschaftsleiterin.

einer schweren Kniescheiben, und Handver¬
letzung die rechte Schulter aus den Gelenken
gerissen wurde. Seine Frau erlitt Schnitt¬
wunden an den Beinen und Rosa Faßnacht
eine starke Kopfverletzung und einen Per-
venschock. Der Autolenker Mündel trug
außer Schnittwunden eine Verletzung der
rechten Hand davon, während feine Frau
und fein Schwiegervater schwere Kopfver¬
letzungen erlitten . Lebensgefahr be-
steht bei keinem  der Verletzten.

Bühl, OA. Nottenburg, IS. August. Eiu
folgenschwererVerkehrsunfall ereignete sich
am Sonntag gegen Abend an der als sehr-
gefährlich bekannten Kurve bei der Schloß¬
mauer. Einem badischen Personenkraftwagen
fuhr ein entgegenkommenderRadfahrer mit-
ten in der Kurve in die linke Seite. Als der
Führer des Personenkraftwagens die Gefahr
erkannte, konnte er sein Fahrzeug sofort
stellen. Der Radfahrer , ein jüngerer Gärt¬
ner aus Horb, befand sich aber so in Fahrt,
daß er nicht mehr anhalten konnte und deni
Auto in die linke Mauke fuhr und mit
Kopf und Brust die Scherbe  der lin-
ken Wagentüre zertrümmerte.  Durch
die Glassplitter wurde der Radfahrer an
der Brüst so schwer verletzt, daß er blut¬
überströmt vom Platz getragen werden
mußte. Durch das Sanitätsauto aus Tü- ,
hingen wurde der Verletzte in bedenk¬
lichem Zustand  in die Chirurg . Klinik
nach Tübingen übergeführt.

Bietigheim, 19. Aug. Ein von einer Besig-
heimer Hochzeit zurückfahrender Personenkraft¬
wagen fuhr am Sonntag früh auf einen Baum
wobei Musikzugführer Berg  von hier ein
Bein zwischen offene Wagentüre und Baum
brachte, einen doppelten Beinbruch
davontrug und ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mutzte. Zwei andere Mitfahrer wurden im
Gesicht durch Glasscherben leichter verletzt.

Ulm, 19. Aug. In der Wielandstratze stützen
zwei Personenfahrzeuge aufeinander. In einem
der beiden Autos sah ein Ulmer Arzt, der
schwerverletzt  in ein Privatkrankenhaus
verbracht werden muhte. Zwei weitere Ber¬
kehrsunfälle hatten keine schwereren Folgen.

Schrambcrg, 19. Aug. Am Samstag abend
ereignete sich in der Berneckstrahe beim Be¬
zirkskrankenhaus ein Verkehrsunfall durch
einen auswärtigen Motorradfahrer. Der ledige
33 Jahre alte Hilfsarbeiter und Landwirt
Gustav Staig er  aus Mariazell wollte zu
Futz die Berneckstrahe überqueren. In diesem
Augenblick wurde er von einem die Berneck-
stratze einwärtsfahrenden Motorradfahrer a n-
gefahren,  wodurch Staiger einen kom-
plizierten Schädelbruch  erlitten k^

Birkenfeld, 20. Mai . Der Vieh, und Krämer¬
markt, der gestern hier abgehqlten wurde, war
gut besucht. Aufgetrieben tvaren zirka 12
Kühe, 15 Kalbinnen, 20 Rinder und 26 Paar
Milch- und Läuferschweine. Auf dem Mark-
Waren diesmal auch Krämerstände zu sehen.
Preise für Kühe 280—550 M -, für Kalbinnen
350—480 M-, für Rinder 130- 320 M„ für
das Paar Milchschweine 35—45 M., Läufer
50—80 M. Verkauf und Handel lebhaft.

Wieder eine traurige Wochenendbilanz
Die tödliche« BerkehrsnnfSlle nehme« schrecklich überhand
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engste Fühlung sowohl mit der Regierung
Frankreichs als auch der Vereinigten Staaten
gehalten werde . Wie erinnerlich , ist der ameri¬
kanische Botschafter in London vor seiner Ab¬
reise nach Amerika über den Standpunkt
Englands in der abessiuischen Angelegenheit
unterrichtet worden.

Preß Association meldet , es bestehe Grund
für die Annahme , dass Italien nunmehr den
in dem Notenaustausch vom Jahre 1825 z« m
Ausdruck gebrachten Standpunkt aufgeben
uerde , der die besonderen Interessen Groß¬
britanniens im Gebiete des Tanasecs aner¬
kannte . Bestimmten Berichten zufolge habe
Italien durchblicken lassen , daß es nicht gewillt
sei, seine früheren Erklärungen zu bestätigen,
daß nämlich England eine vorherrschendes In¬
teresse an der Aufrechterhaltung der Kontrolle
über den Tanasee und über die Flußläufe
habe , die „für das wirtschaftliche Gedeihen , ja
sogar für die Existenz Aegyptens und des
Sudan von lebenswichtiger Bedeutung sind.

Wie weiter verlautet , wird in London vor¬
erst nicht mit der Möglichkeit eines vorzei¬
tigen Zusammentritts des Parlaments ge¬
rechnet.

Irland nimmt Stellung
Der Präsident des irischen Freistaates,

de Valera.  hat beschlossen , an der am
4. September beginnenden Genfer Rats¬
tagung persönlich teilzunehmen . Er beab-
sichtigt , den Standpunkt des irische, : Frei-
staates zum italienisch -abessinischen Streit,
fall darzulegen und will , wie verlautet , d,e
Bereitwilligkeit seiner Regierung zum Aus-
druck bringen , die Bemühungen des Völker-
bundes zur Erhaltung des Friedens und der
Unabhängigkeit Abessiniens in jeder Hinsicht
zu unterstützen.

Im Hinblick auf die langjährigen Beziehungen
der Gemeinde Entringen zum Hause von Ow
lschloß Hohenentringen ) hat Freiherr von Ow in
Wachendvrf die Patenschaft sk.r das Entringer
Segelflugzeug übernommen . Frhr . von Ow , ein
Nachkomme des berühmten Minnesängers Hart¬
mann v. Ow , hat am Sonntag den Taufakt selbst
vollzogen.

Eltingen , OA . Leouverg , 19 . Aug . (Bei
rin er Revolverspielerei schwer
verletzt .) Am Samstag nacht hantierten
junge Leute mit einem Revolver . Durch Un¬
vorsichtigkeit löste sich ein Schuß und die
Kugel drang dem 20 Jahre alten Flaschner
Ernst Böhmler in den Hals.  Der
Verletzte wurde ins ' Kreiskrankenhaus nach
Levnberg eingeliefert . Tie Kugel konnte bis
jetzt noch nicht entfernt werden . Der Ver-
unal '"' -tte befindet sich jetzt noch in Lebens¬
gefahr.

Steinbach , OA . Eßlingen , 19. August.
(Von einem Hund lebensgefähr.
lieh verletzt .) Ein aus Saulgau zu
Besuch hier anwesender 13 Jahre alter
Junge wurde vom Haushund  derart i m
Gesichj gebissen , daß er in größter
Lebensgefahr  schwebt . Selbst wenn er
am Leben , erhalten werden kann , wird er
wohl zeitlebens verunstaltet bleiben.

Münsingcn , 19. August . (So -nntags.
gewitter mit Hagel .) Bei einem Ge-
Witter am Sonntagnachmittag , das starken
Regen brachte , fiel leider starkerHagel,
der de» noch stehenden reifen Früchten ziem-
lieh Schaden brachte.

BömrlM Erhau aus dem Volksfest
Stuttgart , 19. August.

Ttz > Landesbauernschaft Württemberg
beteiligt sich an dem diesjährigen Volksfest
mit einer bäuerlichen  Schau . Diese
Schau soll dem Volke Einblick geben in den
Sinn der deutschen Bauernschaft und in die
großen und gewaltigen Aufgaben der natio¬
nalsozialistischen Agrarpolitik und in ihre
Auswirkungen . — Jnfolae der Maul - und

KkauenfeuGe kann jedoch" leider keine Tier-
schau , m Rahmen der bäuerlichen Schau
stattfinden.

An dieser bäuerlichen Schau wird sich auch
die Deutsche Arbeitsfront  betet-
ugen . In emer Sonderschau wird sie die Ziele
und Leistungen der DAF . und d Organt-
satwn „Kraft durch Freude " darstellen.

Bauernhof eingeüschert
Haidgau OA . Waldsee , 19 . August . Am

Samstagabend erleuchtete eine riesige Feuer¬
garbe die ganze Nachbarschaft der Gemeinde.
Hoch oben auf dem Berg geriet auf bisher
noch ungeklärte Ursache das der Witwe

Renz  gehörende und unter dem Namen
„Weberleshof'  bekannte Oekonomie-
gebäude in Brand.  In kürzester Zeit war
die Feuerwehr des Ortes zur Stelle , doch
war infolge des dort herrschenden Wasser-
mangels an ein Löschen nicht zu denken . Die
Familie Renz konnte , da das Feuer mit
rasender Geschwindigkeit um sich griff , außer
dem lebenden Inventar nichts mehr
retten.  Etwa 60 Zentner Frucht und 40
Scheffel neuer Weizen , die ganzen Futter¬
vorräte , sämtliche landwirtschaftlichen Ge¬
räte , im Wohngebäude das Mobiliar , zwei
Aussteuern  von erwachsenen Töchtern,
die Kleider , alles  wurde ein Raub der
Flamme n.

ReiOswettkampf der SA
SA Slurnrdtmn «172

Sei 's trüber Tag , sei's heit ' rer Sonnen¬
schein — stets herrscht fröhliche Stimmung bei
den SA -Männern . So auch trotz dem trüben
Himmel wieder überall bei den Einheiten des
Sturmbanns 11/172, der , nachdem der vorange¬
gangene Sonntag wegen der Gauturnfeste
dienstfrei war , sich am 4. August weiterhin an
Len Reichswettkämpfen der SA beteiligte . Der
Stimmung entsprechend waren auch die Lei¬
stungen gute , zum Teil außerordentlich gute.
Besondere Erwähnung verdient der Rotten¬
führer Pfannschmidt,  Trupp l des Stur¬
mes 8/172 , Herrenalb , der in der Gruppe
„Leibesübungen " 78 Punkte erreichte . Pfann¬
schmidt legte z. B . die Laufstrecke von 3000
Metern in 8 Minuten 59 Sekunden zurück.

Die Antrittsstärken von 97, 98 und vielfach
sogar 100 Prozent sind ein Beweis für die
Dienstfreudigkeit der SA -Männer . Es war,
was die Hebungen selbst betrifft , eine Frende,
zn sehen , mit welcher Schnelligkeit und Leich¬
tigkeit die Hindernisse beim Querfeldeinlauf
genommen , mit welchem Schneid die Leibes¬
übungen — 100 Meter -Lauf , Weitsprung,
Keulenweitwurf , Kugelstoßen und 3000 Meter-
Lauf — aüsgeführt wurden . Manches heitere
Bild war beim Wäschewechsel , der beim Ge¬

päckmarsch auf Kommando vorgenommen wer¬
den mußte , zu sehen . Kaum war das Pfeifen¬
signal verklungen , lagen auch schon die Tor¬
nister auf der Erde und wenig später standen
die Männer ohne Hemd und ohne Fußbeklei¬
dung da . Freilich ging es nicht bei jedem ohne
Kampf mit dem manchmal widerspenstigen
feuchten Hemd oder den Stiefeln ab , die sich
nicht immer willig von ihren Trägern tren¬
nen wollten . Die Zähigkeit der SA -Männer
und die gewohnte kameradschaftliche Hilfsbe¬
reitschaft erreichten es aber dennoch , daß die
vorgeschriebene Zeit von fünf Minuten fast
durchweg nicht überschritten wurde . Dabei
sorgte eine strenge Kontrolle dafür , daß keiner
mogelte.

Bedauerlich , daß nur wenige Zuschauer sich
zu den Veranstaltungen eingefunden hatten,
was Wohl auf das trübe Wetter und den
frühen Beginn der Hebungen zurückzuführen
ist . Trotz den Anstrengungen des Tages sah
man auch auf den Rückmärschen nur frische,
freudige Gesichter ; unter Absingen der alten
Kampf - und Marschlieder der SA rückten die
Einheiten nach Schluß der Wettkämpfe in ta¬
delloser Haltung und strammem Schritt wie¬
der in ihre Standorte ein . .

Was zu sehen war : Auf dem Sportplatz
in Stammheim  zeigte sich ab 7 Uhr der
Trupp I, auf dem Sportplatz in Calw  ab
6 Uhr der Trupp st und in Altburg  ab
7 Uhr der Trupp Ist des Sturmes 5/172 bei
Ableistung der Leibesübungen . Die Beteilig-
gung betrug durchschnittlich 98 Prozent . Bei
allen Trupps wurden die Hebungen in sehr
guter Stimmung durchgeführt und allenthal¬
ben eine sehr gute Durchschnittsleistung er¬
zielt , sodaß die Zuschauer , die sich aus
Turner - und Sportkreisen in Altburg ein¬
gefunden batten , einen guten Eindruck hatten.

In Unterreichenbach  bestritten
Trupp I und ll des Sturmes 6/172 den Quer¬
feldeinlauf und den 10 Kilometer -Gepäck¬
marsch bei nahezu hundertprozentiger An¬
trittsstärke . Auch hier waren gute Leistungen
zu verzeichnen . Leider waren nur ganz we¬

nige Zuschauer vorhanden . Die Stimmung
war sehr gut.

Der Trupp lll des Sturmes 6, der im
Kleinenztal  bei Calmbach anzutreffen
war , hatte es sich bei dem Querfeldeinlauf
nicht leicht gemacht . Ein beträchtliches Stück
der 1000 Meter -Strecke stieg sehr steil an , der
ganze Weg war fast nur einzeln zu begehen
und die Ueberwindung der Hindernisse erfor¬
derte nicht geringe Gewandtheit . Trotzdem
verlief die Hebung ohne Stockung und wurde
in der sehr beachtlichen Zeit von 7 Minuten
und 50 Sekunden geleistet . Auch der Gepäck¬
marsch ging glatt und in guter Zeit von¬
statten . Die ohnehin gute Stimmung wurde
noch lebhafter , als bei der Kontrolle des Ge¬
päcks für den Marsch sich herausstellte , daß
auch die „Kriegskasse " nicht fehlte . Ein vor¬
sorglicher SA -Mann hatte nämlich in seinem

Tornister drei prall mit dem nötigen „Kies*
gefüllte Geldsäcke mit dem Aufdruck „Reichs¬
bank" verstaut.

Am Nachmittag war um 14 Uhr der
Sturm 7/172 in Conweiler  angetreten,
um ebenfalls im Querfeldeiulauf und im
10 Kilometer -Gepäckmarsch seine Leistungen
zu zeigen ; es waren gute Durchschnittsleistun¬
gen , die hier zu sehen waren . Die Hindernisse
wurden glatt genommen . Auftreten und Hal¬
tung der SA -Männer waren sehr gut . Im
übrigen ging auch der Gepäckmarsch in flotten,
Tempo , bei frischem , fröhlichem Gesang vor
sich, und man sah es den Teilnehmern beim
Einrücken in Neuenbürg an , daß dieser Sonn-
taguachmittags -Ausflng ihnen keine besondere
Anstrengung verursacht hatte.

Der Sturm 8/172 war in sämtlichen Trupps
mit den Leibesübungen beschäftigt : Trupp I
und II in Herrenalb,  Trupp III in
Wildbad.  Trupp I, II und III zeigten eine
durchschnittliche Beteiligung Von 98 Prozent.
Erfreulich war , daß auch die in höherem Le¬
bensalter stehenden Angehörigen des Sturmes
sich bei den Hebungen sehr gut gehalten haben,
denn trotz der Beteiligung einer Anzahl älte¬
rer SA -Männer waren die erzielten Leistun¬
gen gut , zum Teil sehr gut . Z . B . wurde im
Trupp II und III der 3000 Meter -Lauf in der
Durchschnittszeit von noch nicht einmal zwölf
Minuten bewältigt.

*

Am Sonntag den 11. August 1935 nahmen
die Hebungen im Reichswcttkampf der SA
auch beim Sturmbann 11/172 ihren Fortgang.
Diesmal Lei richtigem „Manöverwettcr " . Wie
gewöhnlich waren die Nebnngen größtenteils
in die frühen Morgenstunden gelegt . Vom
Sturm 7 trat der Trupp III bereits um 5 Uhr
in Conweiler , Trupp I und II um 6 Uhr in
Neuenbürg bziv . Birkenfeld zu deu Leibes¬
übungen (100 Meter -Lauf , Weitsprung , Ku¬
gelstoßen , Keulenweitwurf und 3000 Meter-
Lauf ) an . Der Sturm bewies , daß er den
anderen Stürmen , die diese Hebungen z. T.
bereits am vorangegangenen Sonntag durch¬
geführt hatten , in keiner Weise nachsteht . So¬
wohl die Antrittsstärke wie die gezeigten
Leistungen waren sehr gut . Bester wurde der
Rottenführer Bernhard Mahler  vom
Trupp l mit insgesamt 78 Punkten , zweit¬
bester der SA -Mann Max Gerwig  vom
Trupp 11 mit 76 Punkten ; im gleichen Ab¬
stand folgt der Rottenführer Kurt Wessin -
ger,  ebenfalls vom Trupp II, mit 74 Punkten.
Auch das Durchschnittsergebnis war sehr gut.

Die Angehörigen des Sturmes 8, dessen
Trupp I und II um 6 Uhr , Trupp III um
7 Uhr in unmittelbarer Nähe des Arbeits¬
dienstlagers im Gaistal bei Herrenalb zum
Querfeldeiulauf und Gepäckmarschantraten,
bewiesen wiederum ihre Dion,D .äist >n,i >.-i>,
durch nahezu hundertprozentige Antritts¬
stärke , obwohl manchem SA -Mann , der erst
weit nach Mitternacht vom Trachtenfest heim-
gekehrt war , das Aufstehen schwer gefallen
sein mag . Der gesamte Sturm zeichnete sich
wiederum durch besonders gute Haltung aus;
auch die Leistungen waren wiederum sehr gut.
Der Querfeldeiulauf wurde in guter Zeit zu-
rüchgelegt ; die Hindernisse wurden . mit ge¬
wohnter Leichtigkeit überwunden . Der Wäsche¬
wechsel beim Gepäckmarsch wurde innerhalb
der vorgeschriebeneu Zeit von fünf Minute»
erledigt und gleich darauf war der Sturm
zum Weitermarsch bereit , der unter Gesang
in gutem Tempo zu Ende geführt wurde.

Vom Stuttgarter SNsroßmarkt
Die neue Bestimmung der Wochenmarkt¬

ordnung , wonach BeerenundSteinobst
nur noch in Spankörben mit und 5 Kilo-
gramm und Tomaten  nur in Spankörben
mit 5 Kilogramm Inhalt feilgeboten und ver¬
kauft werden dürfen , wird noch nicht genügend
beachtet . Die Befolgung dieser Anordnung
liegt im Interesse einer fortschreitenden Markt¬
regelung . Säumige werden darauf aufmerksam
gemacht , daß die neue Vorschrift vom 24 . Äug.
ab streng gehandhabt und bei Nichtbeachtung
Strafanzeige erstattet werden muß . ^

Zurzeit ist Preisliste Nr . 3 gültig 0V VII. 35: 3900.

st-

Oberamtsstadt Neuenbürg.
In der Vrunnenstraße kann während der Arbeitszeit bis ein-

schlietzlich Donnerstag , den 22. August 1935 jedermann

MWltliH Kies  Molen.
Bürgermeisteramt.
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Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Mittwoch , den 21.
August 1935. nachmittags 13 Uhr,
in Schwarzenberg:

1 Personenauto Opel,
4 Sttzer;

15 Uhr in Schömberg:
1 Schreibtisch.
1 Schreibmaschine;

Am Donnerstag , den 22. Au-
oust 1935, nachmittags 14 Uhr in
Oberlengenhardt:

1 Büffet , neu.
Zusammenkunft jeweils beim Rai-
Haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die

L . Meeh'sche Buchhandlung.

v»8sUerneuvsteMsobevsktabrell
klorig l» «einer Lrt
M Malier äer levbnik!

Wir laden Sie aus Mittwoch
abend Uhr in das Gasth . zur
„Eintracht " zu einem Vortrag ein.
Kein Reiben ! Kein Bürsten!

Kein Stampfen!

Neuenbürg.
Eine

zZiMtl -MhMg
zu vermieten .-

Wtldbaderstr . 141.

Eine Kalbin
samt Kalb

Gaswerk Wildbad.
Vor Eintritt der Kohlenpreis -Erhöhunz geben wir , solange der

Vorrat reicht,

Koks rum Dresse von RM. I.3N
je Zentner ab Gaswerk gegen Barzahlung ab.

Der Koks eignet sich besonders für Zentralheizungen und in sor»"
tiertem Zustand auch bestens für Zimmeröfen.

Ausgabe der Koksscheine Raihaus IV. Stock , Zimmer 24.

D *- ! kür cfie Dame

121 ^ 16 ! 03 ^ 161^  iük clen fileim
>u emsacliei' IiiL seiusiei' /^U5sü!i-
kiing mit NameuclniLk lieseit

c! 'ie Dl 'uckei 'ei
setzt dem Verkauf aus
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Sofort nach dem Inkrafttreten des Reichs¬
gesetzes über die Sterilisation Erbkranker —
für die Pflege und Erhaltung
der Erbkranken muß das deut¬
sche Volk jährlich 300 Millionen
Mark ausgeben , also fast soviel, wie
sür die Winterhilfe gesammelt wird — ließ
die katholische Kirche von allen Kanzeln fol¬
gende Stellungnahme zu diesem Gesetz ver¬
lesen: „In der Frage des Sterilisationsgeset¬
zes gelten für die Gläubigen, die von der
höchsten kirchlichen Autorität verkündeten
Grundsätze. Gemäß den Weisungen
dps Hl . Vaters  erinnern wir daran : E s
ist nicht erlaubt,  sich selbst zur Steri¬
lisierung zu stellen oder Antrag zu stellen
aus Sterilisierung eines anderen Menschen/

Man könnte nun glauben, diese Weisung
des Papstes Pius XI. entspräche der katholi¬
schen Glanbensaussassung seit säst zwei Jahr¬
tausenden. Man könnte glauben, es handle
sich hier um einen Lehrgrundsatz der katho¬
lischen Kirche, von dem nicht und niemals
dem Körper des einzelnen zum
abgegangen werden dürste. Es ist aber
nicht  so . Niemand geringerer als der
Begründer der heutigen katho¬
lischen Sittenlehre , der heilige
Thomasvon Aquin,  schreibt in seinem
Werk „Die katholische Wahrheit odê die
theologische Summa ", 2. Hauptteil, 65. Ka¬
pitel: „Ueber die Verstümmelung der Glie¬
der" im Artikel l : „Es ist manchmal
erlaubt , jemanden an seinen
Gliedern zu verstümmeln ", unter
b 2: „Weil nun ferner der Mensch wie zu
seinem Zwecke zum GemeinwesenBeziehung
hat . so kann das Abschneiden
eines besonderen Gliedes wohl
Nachteil gereichen , jedoch dem
Vesten des Gemeinwesens nüt-
ze n."

Der heilige Thomas von Aquin geht s o -
gar nochviel , viel weiter als das
nationalsozialistische Gesetz,  in¬
dem er erklärt : „Wenn darum ein Mensch
der ganzen Gemeinschaft gefährlich ist und
sie durch irgendein Vergehen zu verderben
droht, dann i st es löblich und heil¬
sam , ihn zu töten , damit das Ge¬
meinwohl gerettet werde ." Die
Schriften Thomas von Aquins haben heute
noch Gültigkeit in der katholischen Kirche,
der Verfasser ist von einem Amtsvorgänger
Pius ' XI. heiliggesprochen worden. Der Ver¬
dacht „neuheidnischer" Einstellung trifst den
Heiligen Thomas von Aquin also in keiner
Weise. Er trifft auch die Päpste nicht, die
nicht einmal „zum Besten des Gemein¬
wesens", sondern bloß sür kultische Zwecke
die Knaben des päpstlichen Sängerchors
kastrieren ließen, um ihre Hellen Stimmen
zu erhalten.

Wenn aber der nationalsozialistische
Staat im Interesse der Gesundheit des deut¬
schen Volkes, im Interesse einer geringeren
steuerlichen Belastung der breiten Massen,
also zum Besten des Gemeinwesens ein Ge-
setz gegen die Fortpflanzung Erbkranker er¬
läßt , dann soll das nicht erlaubt sein?

Wir glauben fast, daß die von deutschen
Kirchenkanzeln verlesene „Weisung des Hei¬
ligen Vaters " dem Gehirn des  Päpst¬
lichen Protonotars und ehe¬
maligen Zentrumssührers Dr.

Kaas entsprungen ist, der als
„Größe" des liberaliftischen Staates sich
schützend vor das „Individuum " stellt, wenn
auch das Gemeinwesen darüber zugrunde
geht — und der glaubt, auch heute wieder
„Glaubensausfassungen" zu politischen

Zwecken mißbrauchen zu können. Denn dem
Zentrum ist das Beste des Gemeinwesens
immer gleichgültig gewesen, wie 14 Jahre
bewiesen haben; wichtig waren ihm und sei¬
nen Führern nur das politische Geschäft.

ä. LI.

Halter Murr  und Mator Petri  von der
Landespolizei. Der Fahrtenleiter . Ober¬
gebietsführer Minke,  gab Ausschluß über
die Fahrtroute und äußerte sich noch humo¬
ristisch über die Schwabenstreiche. Musikvor-
träge der Kreiskapelle der NSDAP , unter
Stabführung von Musikzugführer Elflein
wechselten mit Gesängen von HI . und BdM.
Volkstänze, Gedichte in schwäbischer Mund¬
art und der Einakter „Die sieben Schwaben"
versetzten in echt schwäbische Stimmung . Mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf unseren Füh-
rer schloß Unterbannführer Neun  den
Schwäbischen Abend. Es erfolgte sodann der
Abmarsch in die Quartiere.

Bodenseerundfahrt. — Dr. Eckener
erklärt: Noch dieses Jahr Nordatlankik-
fahrlen mit 1-2 129

Die auslanddeutschen Jungen , die auf
ihrer Deutschlandfahrt Friedrichshafen einen
Besuch abstatteten, unternahmen heute vor-
mittag eine Dampferfahrt.  Geschloffen
marschierten sie unter Vorantritt des Spiel-
mannszuges- der HI . zum Hasen, wo der
Dampfer „Friedrichshafen" zur Sonderfahrt
in die Bregenzer Bucht  bereitstand.
Der stellvertretendeGauleiterSchmidt
und der Vizepräsident der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart , Mühlich,  nahmen an der
Fahrt teil. Bei der Rückkehr nach' Friedrichs¬
hasen war der gesamte Standort der HI .,
des BdM. und des Jungvolkes spalierbildend
am Hafen angetreten. Nach hem Mittagessen
und einem erfrischenden Bad im Bodensee
ging es zur Besichtigung des vor
seiner Vollendung st eh enden
Lustschisss  1- 2 129 . Der erste Blick aus
den Niesen löste bei den meisten, die noch
kein Luftschiff gesehen hatten , großes Erstau¬
nen aus.

Dr . Eckener erschien persönlich und wurde
von Kreisleiter Seibold  begrüßt . D r.
Eckener  wies zunächst darauf hin, daß der
„Graf Zeppelin" auch den Teilnehmern des
Welttreffens der deutschen Jugend und ihren
Eltern als erfolgreicher Botschafter diene,
was ihm die Luftschiffpost aus überseeischen
Ländern verrate . Er betrachte den Besuch der
auslanddeutschen Jungen als Gegenbesuch,
denn unter den dielen vertretenen Flaggen
sehe er manche, deren Land das Luftschiff
schon angesteuert habe. Der „Gras Zeppelin"
könne auf reiche Erlebnisse stolz sein. Dr.
Eckener verwies in diesem Zusammenhang
auf die erste Ozeanüberquerung, aus die
Wettfahrt und aus die Sibirien - und Pvlar-
fahrt.

Nach einer interessanten Schilderung der
Konstruktion des neuen Luftschiffes LZ. 12!»
gab Dr. Eckener bekannt, daß er beabsichtige,
noch in diesem Jahre einige Demonftra-
tionsfahrten nach Nordamerika
auszusuhren, um Sen «Skeptikern zu zeigen,
daß Nordamerikafahrtcn ebenso gut aus¬
führbar sind wie die Südamerikafahrten.
Die Fertigstellung des neuen Luftschiffes
habe sich deshalb verzögert, weil der Neubau
und die Arbeiten am Heck erheblich mehr
Zeitaufwand benötigten. Ende Oktober
würden voraussichtlich die ersten Fahrten
stattfinden. Dr . Eckener schloß mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und
das deutsche Vaterland . Zum Schluß der
Besichtigung des Luftschiffes stimmten die
auslanddeutschen Jungen das Deutschland¬
lied an, das in der großen Zeppelinhalle
mächtig dröhnte

Ausländsdeutsche Jungen in
FriedrichShasen

Begeisterter Empfang in der schwäbische« Bodenseeftadt

Friedrichshafen, 18. August. Am Samstag
früh sanken im deutschen Hochlandlager in
Lenggries die Fahnen der Nationen. Um
7 Uhr wurden wieder die Omnibusse zur
Weiterfahrt bestiegen. An der Lagerstraße
waren die Jungen des Hochlandlagers an¬
getreten, um ihren Freunden vom Deutsch¬
landlager noch einmal ein Lebewohl zuzu¬
rufen. Die Kapelle des Hochlandlagers
spielte zum Abschied Märsche. Gebietsführer
Klein  rief ihnen ein letztes Sieg-Heil ent¬
gegen, waS von den auslanddeutschen Ka¬
meraden spontan erwidert wurde; dann
ging es weiter nach Füssen. Ueberall freu-
dige Heilrufe der Bevölkerung, der Bauern
auf den Feldern, der Arbeiter an den Land-
strahen. In Füssen  sind wiederum Hit¬
lerjugend. BdM. und Jungvolk angetreten.
Eine Kapelle spielt Märsche der Heimat zur
Begrüßung . Auf dem Burghof wurde dann
den auslanddeutschen Kameraden ein Mit.
tagessen gereicht, das die Gauleitung der
Stadt Augsburg gestiftet hatte . Da sür
das Massenessen unserer 1200 Jungen die
Löffel leicht reichten, mußten diese Per Flug¬
zeug von Augsburg herbeigeschafst werden.
Es läßt sich denken, daß dadurch das Essen
von den Jungen mit besonderer Feierlichkeit
eingenommen wurde. Wiederum spielte die
Trachtenkapelle Abschiedsmärsche, Tänze, zu
denen Mitglieder des Trachtenvereins Füs.
sen ihre Volkstänze darboten, wurden aus¬
geführt.

Nach dem Mittagessen sprach der stellver¬
tretende Gauleiter Schmidt  zu den Jun¬
gen aus der ganzen Welt: Deutsche Jungen!
Ich grüße euch hier im Namen meines Gau.
leiters und im Namen unseres Gaues
Schwaben. . Ich grüße euch hier an der
Schwelle des Schwabenlandes, des Stammes,
der durch Jahrhunderte hindurch die Fahnen
den Deutschen vorangetragen hat , des Stam¬
mes, der sich in der ganzen Welt verbreitet
hat . Schwaben findet man überall
in der ganzen Welt,  und der Schwabe
ist überall geachtet als guter Arbeiter und
aus dem Stamme der Schwaben sind große
Männer hervorgegangen. Dichter, Staats¬
männer und Herrscherfamilien. Er führte
weiter aus , daß sie als deutsche Jungen,
nachdem sie Deutschland und unsere deut-
schen Menschen kennen gelernt haben, kün¬
den sollen, wie Deutschland einig geworden
ist, daß es von einem Führer geführt wird
und daß diesem einen Manne alles zujubelt.
Alle kennen sie nur eines: ; Diesem
Deutschland zu diene nund  die.
ses Deutschland zu lieben und
diesem Führer zu folgen.  Unser
Führer ist wie Hermann der Cherusker, wie
Luther, wie Friedrich der Große ein Fürst

des Friedens, ein Fürst der Arbeit. In
diesem Führer ist die Sehnsucht des ganzen
deutschen Volkes verkörpert. Mit einem drei-
fachen Sieg-Heil aus unser Deutschland und
seinen Führer begrüßte er die ausland¬
deutschen Jungen auf schwäbischem Boden.

Am Samstagabend , 7 Uhr, trafen dann
die 700 auslandsdeutschen Jungen in ihren
Omnibussen, an denen weiße Transparente
die Herkunft der Insassen kündeten, auf dem
Schulhausplatz in Friedrichshafen
ein. Der stellvertretende Gauleiter Schmidt,
Kreisleiter Seibold, die Ortsgruppenleiter
Göttinaer und Ridke, in Vertretung des
Gruppenführers Ludin Sturmhauptsühre,
Flick, Standartenführer Veiel, Bürgermeister
Bärlin , sowie die Bevölkerung der Stadt,
erwarteten die auslandsdeutschen Gäste. Die
ganze Stadt Prangte im Flaggenschmuck. Bei
Ankunst der Wagenkolonnen der HI . streck¬
ten sich braungebräunte Arme zum Deutschen
Gruß aus den Fenstern der Wagen, der mit
stürmischen Heilrufen von den jungen Gästen
erwidert wurde. Zwischen den Omnibussen
sah man immer wieder die Kraftfahrzeuge
des NSKK. Auf Anordnung des Korbsfüh¬
rers Hühnlein  begleiteten verkehrsersah-
rene Leiter der NSKK. die Wagenkolonnen
und betreuten sie fahrtechnisch.

Die deutschen Jungen aus Belgien, Frank-
reich, Italien , Peru , Chile, Dänemark, Tür¬
kei, China, Argentinen, Paraguay , Brasilien,
Spanien , Polen und anderen, insgesamt 48
Staaten , bezogen dann ihre Quartiere im
Volksschulgebäudeund marschierten hieraus
geschlossen zum Saalbau der Zeppelin-Wohl¬
fahrt , wo ein gemeinsames Abendessen ein¬
genommen wurde. Anschließend fand hier die
offizielle Begrüßung und zu Ehren der Gäste
ein Schwabenabend statt . Bannführer Neun
eröffnet« die Begrüßungsfeier und brachte

>zum Ausdruck, daß die Schwaben besonders
bemüht seien, die auslanddeutschen Jungen
freundlich aufzunehmen. Das habe sich ge-
zeigt beim Eintritt ins Schwabenland, wo
in Kreßbronn ein Transparent mit „Herzlich
willkommen" grüßte und Gebietsführer
Sundermann  die Besucher schon an der
Landesgrenze empfing. Der stellvertretende
Gauleiter Schmidt  sprach im Namen des
Neichsstatthalters Murr  zu den auslands¬
deutschen Jungen herzliche Begrühungsworte
und hegte den Wunsch, daß sie das Bewußt-
sein mit nach Hause nehmen, daß sie zur
großen Familie aller Deutschen gehören.
Bürgermeister Bärlin  gab seiner Freude
Ausdruck, daß gerade unsere Stadt auf der
Deutschlandreise berührt wurde und hieß die
Jungen in Namen der Stadt und der gan¬
zen Bürgerschaft herzlich willkommen. Im
Laufe des Abends erschien noch Reichsstatt»
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Therese hätte noch weiter auf dem Reisekorb gesessen, wenn
nicht unten Stimmen laut geworden wären. Da schlug ihr
Gewissen. Rasch öffnete sie wenigstens Kommode und Schrank,
damit es nach Einpacken aussah ; denn Mutter zu reizen durch
Ungehorsam, war heute nicht ratsam. Jetzt lachte Mutter
und ries sie.

Unten stand der Jäger Plötz und sagte: „Therese, ich komme
als Freiwerber für den Russen."

„Das sieht Euch ganz ähnlich Wo habt Ihr das Bukett?"
„Spaß beiseite," sagte der Riese und zupfte Therese am

Ohr, „ich wollte der erste Gratulant sein."
Therese guckte die Mutter an. die gar nicht mehr nach

Russenärger aussah.
Christel stand in der Tür . „Sagt ihr doch, daß der Russe

abreisen will!" Sie konnte nicht mit ansehen, daß man das
Kind erst narrte.

„Alte Papperliese !" schimpfte der Jäger . „Hättest du vor
fünfzig Jahren gelernt, den Schnabel zu halten, wären wir
einig geworden."

„Ist das wahr. Plötz?" jubelte Therese.
„Ruhe ! Jetzt red' ich mit Christel."
„Wollen wir nicht in die Stube gehen, Plötz, daß man

etwas erfährt ? Ihr könnt Euch ja dann mit Christel unter¬
halten."

„Ja . Also, mein Hühnchen, damit du Ruhe hast: Dein lieb¬
werter Russe wird heute um drei Uhr nach Dresden kutschieren
und hat die Rechnung verlangt ."

Therese hing sich ihrem alten Freund etwas stürmisch an den
Arm.

„Ich könnte Euch gleich umarmen." Dann rannte sie an
den Tisch und warf das schöne Bukett zum Fenster hinaus.

„Der Russe kann von Glück reden."
„Mädel, du könntest etwas gesetzter sein." mahnte Frau

Jägermeister.

„Mutter , ich könnte gleich etwas umreißen vor Freude.
Nun brauch' ich nicht fort."

„Wir wollen erst abwarten , bis Vater kommt."
„Er wird es kaum wissen; ich komme direkt vom Gasthof."

sagte der Jäger . „Der Adam sagte, er fährt eine Flasche Korn
auf heut' abend, so groß wie die Frauenkirche, wenn der
Baron weg ist."

„Den Adam wollte er ja gar nicht heiraten," lachte Therese.
„Den schon im Haus zu haben! Hättest du gehört, wie

der Kerl oben herumhausteI Die Türen flogen zu, daß der
Kalk von den Wänden fiel. Dann kam der eine Diener her¬
unter und verlangte die Rechnung, und den Reifewagen sollte
man parat halten. Wie ein geprügelter Affe sah er aus ."

„Uns hätte er am liebsten auch geschlagen," sagte Frau
Jägermeister , „wie ein Tierbändiger stand er in der Stube ."

„Ein liebes Jüngelchen! Der müßte einmal windelweich ge¬
schlagen werden."

„Der Vater kommt!" Therese flog ihm entgegen.
„Frau Jägermeister, " sagt so gedämpft als möglich der

Alte, „hüten Sie Therese oder verheiraten Sie das Mädel
bald. Wer so ganz aus der Reihe hübsch ist wie die. der
sollte raus aus dem Gehege hier."

„Ich möchte wissen — alle kennen uns , und Theres« wird
wohl noch sehr als Kind angesehen."

„Das denkt Ihr ! — Mancher von den unnützen Kostgängern
des Königs würde sich ranmachen, wenn ihn nicht die Furcht
vorm Herrn Jägermeister noch abhielte. Wer weiß, wie lange
noch! Ich Hab' mein Tag eine feine Nase für so was gehabt."

Ja , das wußte sie; er sagte auch nie, was er nicht ver¬
treten konnte.

Therese kam, dem Vater am Arm hängend, herein.
„Mutter , ich darf dableiben."
Der Vater ging auf Plötz zu. „Das ist hübsch von Euch, daß

Ihr uns gleich die Nachricht brachtet; da kann meinetwegen
der Wagen abbestellt werden."

Der große Jäger kam sich dem Jägermeister gegenüber
immer etwas klein vor. d. h. innerlich; er saß dem Jäger¬
meister oft „zufällig" einmal im Gasthof gegenüber und nun
beeilte er sich zu sagen, daß er gleich mit in den Stallhof
gehen wollte, damit er bald verschwinden konnte.

Therese ging mit ihm hinaus , sie hatte stets ein Anliegen
an ihren alten Freund . Morgen sollte er ihr helfen, das Tor-

Häuschen schmücken. Er tat alles für sie, wenn er auch sonst
kein Freund von Arbeit war . Der Jägermeister hatte einmal
sehr treffend von ihm gesagt, er sei reinweg zur Dekoration
da. Jeder fremde Jagdgast sah sich nach der Prachtgestalt um
und dachte vielleicht, es sei nicht rstsam , mit dem Händel zu
kriegen. Und er war der friedfertigste Mensch.

„Mutter , das war ein bewegter Vormittag : mir ist aber
jetzt doch wohler, da der Baron abreist."

„Mir erst! Ich Hab' mich schon vor der Fahrt gegraut , und
die Zeit , die es mich gekostet hätte, war' mir auch leid ge¬
wesen. Was ich noch sagen wollte. Vater : Du zankst natürlich
— ganz recht ist mir auch der Ausgang mit Majestät nicht."

„Das sehe ich nun nicht ein; da könnte sie ebensogut mit
mir gehen, und wie oft dürfte es noch geschehen? In vier¬
zehn Tagen geht der Hof in die Residenz."

„Gott geb' I"
„Mutter , Mutter , ich kenne dich so nicht: dir ist der Russe

aufdie  Nerven gefallen."
Man ging zu Tisch und Therese konnte endlich die Grüße

vom König bestellen und von dem schönen Ausgang erzählen.
Im Gasthof hatte unterdessen der Russe den jungen Reiche¬

nau zu sich bitten lassen, der ihm schon die langweiligen
Abende hatte verkürzen helfen, und nun lud er ihn ein, so bald
als möglich nach Dresden zu kommen. Der Aufenthalt hier
sei ihm verleidet: er hoffte ja noch, daß diese Böhmes ihren
Bettelstolz ablegten Vielleicht, wenn er die Tochter sprechen
könnte. Der junge Reichenau war gern seinem neuen Freund ,
gefällig, noch lieber hätte er ihn als Schwager gesehen, da
brauchte ihm Vater nicht die Groschen nachzurechnen.

„Diese Böhmes sind eine unglaubliche Gesellschaft, und
das Mädchen ist eigensinnig und eitel."

„Eitelkeit ist kein Fehler und eigensinnig ist in meiner
Umgebung niemand auf die Dauer "

Der Russe lief im Zimmer auf und ab, und dem jungen
Stutzer stiegen Zweifel auf. ob er einen angenehmen Schwa¬
ger abgeben würde.

„Schlagt mir eine standesgemäße Unterkunft vor und
laßt Euch bald sehen. Eine Empfehlung an die Ettern."
Reichenau war entlassen.

„Wenn es dem Dummkopf gelänge, mich mit dem Mäd¬
chen zusammenzubringen, es sollte sein Schaden nicht sein."

(Fortsetzung folgt)



Vom Vau der Veichsaulsbahnen
Durch die trockene Witterung begünstigt,

machten die Bauarbeiten auf den Reichs-
autobahnen Stuttgart — Ulm-
Le ip he im und Stuttgart — Heil¬
bronn  gute Fortschritte . Gleichzeitig wurden
umfangreiche Vorarbeiten wie Planung , Ver¬
messung usw. geleistet, um weitere Bau-
abschnitte sofort nach Beendigung der Ernte in
Angriff nehmen zu können. Ende Juli betrug
im Bereich der Obersten Bauleitung Stuttgart
der Arbeiterstand bei den Unternehmern 4308
Mann , die Zahl der Arbeitsdienstmänner 65
Mann . Geleistet wurden bis Ende Juli insge¬
samt 797 190 Tagewerke, 1 640 916 Kubikmeter
Erd - und Felsmassen wurden bewegt, 46 200
Kubikmeter Beton und Eisenbeton wurden ver¬
arbeitet . Für 29 891 700 RM . wurden insge¬
samt Arbeiten vergeben, davon sind über
11 Millionen RM . bereits verrechnet und be¬
zahlt worden.

An der Strecke Stuttgart —Ulm —Leipheim
ist der S u l z b a chv i a d u kt bei D e n ke n -
darf  eines der imposantesten Bauwerke.
Sehenswert sind die derzeitigen Montagearbei¬
ten an diesem Viadukt . Es sind bereits 100
Meter Brückenkonstruktion fertig montiert . Bis
Ende des Monats wird bei normalem Fort¬
gang der Arbeiten der höchste Pendelrahmen
erstellt sein und die 65 Meter weit gespannte
Mittelöffnung vorgebaut werden können. Das
Bauwerk macht schon im gegenwärtigen Mon¬
tagezustand mit seinem roten Schutzanstrich
einen großartigen Eindruck. Bon hier bis an
die Kirchheimer Gegend sind alle Kunstbauten
bis auf einige kleinere Feldweabrücken bereits
fertiggestellt. Im Abschnitt Gruibingen sind
mehrere Straßenunterführungen und Bach¬
durchlässe teils im Bau , teils fertiggestellt ; der
große Eisenbahnviadukt über die Talschlucht des
Franzosenlochcs wird demnächst in Angriff ge¬
nommen.

An der Donaubrücke bei Lerpheim sind die
Aushub - und Betonierungsarbeiten am
Widerlager gegen Ulm und an einem Land¬
pfeiler bereits fertiggestellt ; an einem Ufer-
pseiler werden noch die Spuntwände ge¬
rammt . Für die Flußöffnung steht der Unter,
bau des Gerüstes in der Dottau . Die gegen¬
wärtige Zeit niederen Wasserstandes kommt
den dortigen Arbeiten besonders zustatten.

An der Strecke Stuttgart — Heil¬
bronn  werden letzt Arbeiten an den Tun¬
neln durch den Engelberg bei Leonberg
in Angrisi genommen . Die Autobahn wird
dort iü zwei Tunneln , die im Abstand von
etwa 40 Meter voneinander entfernt liegen,
durch den Engelberg durchgesührt ; die Ge -
iamtlänge eines Tunnels be¬
trägt etwa 300 Meter.  Die Tunnels
werden aus verschiedene Höhe gelegt, weil
man sich dadurch den gegebenen Geländever¬
hältnissen am besten anpassen kann . Für
jede Fahrtrichtung wird ein Tunnel von
10 Meter Lichtweite und 8.5 Meter Höhe
ausgcfnhrt.

Die Betonarbeiten an den Brückenbauten
für die Unterführung der Straße und Bahn
Ditzingen — Werl im Dorf  sind in
vollem Gang . Das Tragwerk dieser Brücke
wird in Stahlkonstruktionen ausgeführt . Die
in der Nähe befindliche große Talbrücke über
das Beutenbachtal ist in Angriff genommen:
die Baustelle ist eingerichtet und der Funda-
mentaushub im Gang . Diese Brücke ist eine
Eisenbetonbalkenkonstruktion , die mit sechs
Oesfnungen von einer Gesamtlänge von 140
Meter das Beutenbachtal bei Ditzingen über-
schreitet. Weiterhin sind bis jetzt auf dieser
Strecke nur noch einige kleine Wegkreuzungs-
bauwerke in An -" ' ' " worden.

Die Witterungsverhältnisse dieses Jahres
haben mancherlei Preisverschiebungen zur
Folge gehabt, die gewiß volkswirtschaftlich be¬
gründet und berechtigt sind und von den Ver¬
brauchern auch verstau sn werden . Aber immer
wieder sammeln sich um solche naturbedingte
Vorgänge Hyänen,  die versuchen, aus einer
Preisverschiebung für ein einzelnes landwirt¬
schaftliches Erzeugnis eine dauernde
Steigerung des allgemeinen.
Preis st andeszu organisieren,  um
sich selbst auf Kosten der Allgemeinheit größere
Gewinne zuzuschanzen.

Solche Bestrebungen sind selbstverständlich
ein unmittelbarer Angriff auf
die wirtschaftliche WiedergLsun-
düng und auf den sozialen Frie¬
den.  Ließe man dieses mehr berüchtigte als
berühmte „freie Spie ! der Kräfte " sich voll
auswirken , so würde nicht nur auf dem Gebiet
der Preisgestaltung , sondern allgemein Wirt-
schaftlich und sozial eine Lageveränderung ein-
treten , die letztenEndeszum organi¬
sierten Raubzug einiger asozia¬
ler Geschäftemacher  inmitten eines
wirtschaftlichen Chaos führen müßte.

Die Nationalsozialistische Partei hat aber ge¬
rade in dieser Frage sehr fest umrissene Auf¬
fassungen. Das Reichswirtschaftsministerium
hat denn auch der Frage der Preisgestaltung
sein besonderes Augenmerk zugewendet und es
kann mit Genugtuung festgestellt werden, daß
esgenügendgesetzlicheHandhaben
gibt , um den Saboteuren am Wirtschaftsfrie¬
den, den Saboteuren an der Lebenshaltung des
deutschen Volkes das Handwerk zu legen. Und
daß in jedem einzelnen Falle eingegriffen wird,
dafür bürgt die Bewegung.

Der Flieger ohne Nerven
Dem abgekürzten amerikanischen Weltflieger Post zn Ehre«

Ganz Amerika in tiefster Trauer —: der
Luftheld Wiley  Post ist mit seinem Be¬
gleiter Will Rogers  in seinem neuen
Eindecker abgestürzt . Beide tot . Tausende
von Beileidstelegrammen laufen aus allen
Enden der Erde ein — und sie sprechen von
Wileh Post als einem der größten Flieger
der Welt . Ein hoher Ehrentitel — aber
nicht zu Unrecht dem Toten ins Grab nach¬
gerufen.

In Europa kann niemand ganz den Grad
der Volkstümlichkeit ermessen, den dieser auS
Oklahoma stammende , einäugige Pilot ge-
noß drüben überm Ozean ; er war ebenso
populär wie sgine Maschine ..Winnie May ",
mit der er seine berühmtesten Flüge aus-
gesührt hat . Das ist das Flugzeug gewesen,
mit dem Post , neben sich seinen Kameraden
Gatth . im Jahre 1931 in acht Stunden und
fünfzig Minuten um den ganzen Globus
jagte — einen Rekord , den er selbst vor
etwas über zwei Jahren brach mit einer
Flugleistung von nur sieben Tagen , achtzehn
Stunden und fünfzig Minuten . Diese getreue
..Winnie May ", das Flugzeug , das zweimal
um den Erdball fegte, wird jetzt vom ameri¬
kanischen Senat aufgekauft und aufgestellt
werden auf einem Ehrenplatz inmitten der
Sammlung historischer amerikanischer Flug¬
zeuge des Snnthson -Jnstituts.

Von unerhörter Zähigkeit ist dieser Post
gewesen — er war längst für die Vereinig¬
ten Staaten zu dem ..Flieger ohne
Nerven"  geworden . Niemand hat recht
gezählt , wie oft er abgestürzt . . . und dann
lachend aus seiner zu Bruch gegangenen
Maschine geklettert ist. auch wenn die Zahl
der Knochenbrüche und Zerrungen dabei
ebenso erschreckend wie ernst war.

Nach seinen Nekordflügen rund um die
Erde warf sich der nunmehr heldisch gefallene
Flieger daraus , die jeweiligen Höhen¬
weltrekorde zu brechen  und dabei
gleichzeitig rekordlerische Höchstgeschwindig¬
keiten in den oberen Luftschichten zu erzielen.
Bis ihn der Ruhm Piccards nicht schlafen
ließ und er seinen Angriff auf die Strato¬
sphäre begann . Das war noch im Februar
dieses Jahres.

Geheimnis umweht — für den Laien —
noch heute seinen sogenannten ..Flieger-
freund ", einen Maschinenmenschen . ..Ro¬
bot"  getauft , der ihm bei seinem letzten
Flug um die Welt unersetzliche Dienste ge¬
leistet haben soll, und von dem der sehnige
Manu mit dein einen Auge — das zweite
verlor er bei einem Flugzeugunglück —
Wunderdinge auch in unserer Neichshaupt-
stadt erzählt hat , die er im Juli 1933 be-
suchte mit seinem Flugzeug auf dem Tem-
pelhofer Feld landend.

Wiley Post und Fliegen — bas war ei»
einziger Begriff . Immer war er mit seiner
Maschine unterwegs , vor allem über dem
gesamten amerikanischen Kontinent , überall
jubelnd begrüßt , in Kanada so gut wie in
Peru oder drunten im Feuerland — wes-
halb man ihn auch den „inoffiziellen
Botschafter der Vereinigten
Staaten"  genannt hat . Nun deckt ihn
der Nasen — aber jeder , der ihn kannte , ist
gewiß, daß ihn selbst in der tödlichen Se-
künde des rettungslosen Absturzes die Ruhe
nicht verlassen hat — Wileh Post wird ge-
fallen sein als der „Flieger ohne Nerven ",
als der er gelebt . _
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Her Stark roo » lodesklug . Oer bekannte VVelt-
klieger VVilê ? ost trat bekanntlick vor Kur.
rem einen Klug nacb Alaska an , auk dem er
tödiick verunglückte . Oben:  Oer Start rum
lAäesklug in Seattle (VVaskiagtcm) : Air, Lenster
clsr Kabine ist deutück Oer Kopk des Lliegers
ru erkennen . (Weltbild .) Links unten:  VVils^
kost und sein Legleiter , der bekannte ainerika-
niscks Humorist ^Vill Lagers,  der ebenfalls
tödlicb verunglückte , betrackten kurr vor dem
Start ein ka ^ del , das ru lkrer Ausrüstung ge¬bürte. (Web
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Wie dviies ermordet wurde
Kalgan , 18. August.

Die Ermordung des britischen Journalisten
Gareth Jones  durch chinesische Banditen
wird nunmehr amtlich durch die Pro-
vinzialregierung von Tschachar
bestätig  t . Die britische Botschaft hat bereits
die Erhebung eines scharfen Pro¬
test es beiderNanking - Regieruna
angekündigt . Die erste Nachricht von dem Tod
Gareth Jones ' wurde am Freitag durch den
Führer eines Salztransportes nach Kalgan ge¬
bracht .. Er hatte südlich von Paotschanghsien
einen Polizisten getroffen, der berichtete, die
Leiche eines Ausländers mit drei Schuß¬
wunden am Nachmittag des 11, August gefun¬
den zu haben . Das Gendarmeriekommando ent-
sandte daraufhin sofort eine Abteilung in die
ihr bezeichnet Gegend. Sie stieß auf die Ban¬
diten, die sie verfolgte , wobei die Banditen
fünf Tote zurückließen.

lieber die Vorgänge bei der Ermordung des
britischen Journalisten geben die Aussagen
eines schwerverwundeten Gefangenen nähere
Aufschlüsse. Danach sei Jones von den An¬
strengungen der langen scharfen Ritte durch
oas Gebirge bei schlechter, wenn nicht über¬
haupt fehlender Nahrung so erschöpft gewesen,
daß er schließlich die Wiederbesteigung des
Pferdes verweigerte . Um auf der Flucht nicht
weiter behindert zu werden , erschossen darauf¬
hin die sich verfolgt glaubenden ' Banditen
Jones . Sein Leichnam wurde im Gebirge ge¬
funden und nach Paotschanghsien
gebracht und dort eingesargt . Erst am Sams¬
tagmorgen erhielten die Provinzialbehörden
von Pschachar offizielle Kenntnis von dem
Tode Jones ', worauf sie sofort den Vertreter
der britischen Botschaft verständigten . Ueber
die Schuldfrage des tragischen Todes des Eng¬
länders kann vorderhand noch kein Urteil ab¬
gegeben werden . Die Verhandlungen über seine
Freilassung verliefen zunächst sehr aussichts^
reich. Jedenfalls haben die Provinzialbehörden
ihrerseits die größten Anstrengungen unter¬
nommen , um Jones zu befreien. Der tapfere
Gendarmeriewachtmeister ChangAuenchi,
der den DNB .-Vertreter Dr . Müller  be¬
freite , wurde bei seinem zweiten Besuch im
Lager der Banditen halb totgeschlagcn. Ein
anderer Unterhändler befindet sich heute noch
in ihrer Gefangenschaft, wenn er nicht auch
inzwischen getötet worden ist. Die Leiche
Gareth Jones ' dürfte nach Kalgan übergeführt
und hier beigesetzt werden.

Wertvolle Funde
aus Deutschlands Frühgeschichte

Beim Aufdecken eines 3000 Jahre alten
Grabes auf dem Fürst Fuggerschen Besitztum
Wellend urg  wurden die gut erhal¬
tenen Ueberreste eines Wagens
freigelegt, dessen kunstvolle Ausführung Zeug¬
nis von der hohen Kulturstufe einer ver¬
gangenen Epoche auf deutscher Erde gibt.
Außer dem Wagen , der eine Kostbarkeit ist,
wurde noch eine Tonurne gefunden . Sie ist
35 Zentimeter hoch. Ihr Inhalt wird zur Zeit
von Fachleuten untersucht . Alle Anzeichen
lassen darauf schließen, daß es sich um einen
Fund aus der Hallstattzeit  handelt.
Die Funde wurden von dem Grundstückseigen,
tümer dem Maximiliansmuseum in Augsburg
überlassen.

Ne erstell LusilSlniM von ller
LstsetroOeillkivrilitsIikll
klick llnksr Die völlig verstörte krllck« von
Ovucks. (Weltbild, lk.) klick reobtsr  Vas ver¬
störte Kraktrverlc bei Ovacka. >New Nork Time8. lt.>

Ueber die Katastrophe von Ovada wird
nunmehr folgende amtliche Darstellung
gegeben: „Die Wolkenbrüche , die in den
letzten Tagen in der Provinz Alessandria
gewütet haben , haben einen Wasserüberfluß
in den in den Tanaro einmündenden Flüssen
hervorgerufen . Infolge des teilweise« Zu¬

sammenbruches eines Nebendammes der
Sella -Zerbino , der den großen künstlichen
See von Ortiglieto in den Bergen von Mo¬
lare bildet , haben die herabstürzenden Was-
sermasseli das Tal von Orta überschwemmt.

Die Gewalt der Wassermassen hat beträchi
sichen Schaden angerichtet und einic
Bauernhauser sortgerissen. wobei Menscher
eben zu beklagen sind. Im ganzen be

trauert man den Tod von 11
Menschen,  von denen 97 zur Gemeint
von Ovada , drei zu Molare , vier zu C,
priata d'Orba und sieben zu Cremolino g
hören . Die Zahl der bisher gebo,
genen Leichen beträgt 82 . vo
denen 62 festgestellt ' werde
konnten.  Zur Rettung der in Geia!

befindlichen Menschen sindsimzühlige Helden-
taten vollbracht worden . Die lokalen Be¬
hörden haben sich in der Erfüllung ihrer
Pflichten aufgeopsert . In Ausführung der
ergriffenen Vorkehrungen sind Beistands¬
maßnahmen für die betroffene Bevölkerung
ergriffen und Arbeiten im Gange , um die
Verbindungen wieder herzustellen und in
kürzester Zeit die Schäden wieder gut zu
macyen. mne jlvmnnsiwn von Ingenieuren
des Ministeriums für ösfentl ' -i ' - Arbeiten
befindet sich am Unglücksplatz. ,
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